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Karlsruhe , JMontag den 18 . Juni 1906 , 26. Jahrgang.

6lfaß - Lothringen
'bekanntlich nach einer Berfastungsrevifion ,

Bedingungen und Ansprüche verfchieden -
werden. Die Montag kurz mitgeteilten

chen Absichten deS Bundesrats geben uns
auf die gegenwärtigen Verhältnisse mit
Worten zurückzukommen .
Lothringen ist bekanntlich nicht Bundes

je die anderen deutschen Vaterländer , son
Keichöland. Was dieses Reichsland nun'

ch in seinem staatsrechtlichen Wesen ist, ob
Haupt ein Staatsgebilde ist oder nur ein

ssragment" , welche Stellung der Kaiser hier*
t nsw. , darüber haben sich die Gelehrten
Annektion den Kopf zerbrochen , ohne zu
igung zu kommen . Für die Praxis genügt

die Kenntnis folgender Merkmale : Das
nd ist im Bundesrat nicht vertreten , da
Bundesstaat ist . Die Landesgesetze von

othringen sind Reichsgesetze und können
auf dem gewöhnlichen Wege der Reichsgesetz

Reichstag, Bundesrat , Kaiser —, zu
ammen. Als „SpezialreichZtag" für Elsaß
ne. eu ist indes der Landesausschuß

isaß - Lot bringen konstituiert, der
' i;: :: an die Stelle des Reichstags tritt . Ein

abgelehnter Gesetzentwurf kann aber zu
Zeir dem Reichstag neu vorgelegt und von
^genommen werden. An der Spitze der Ver-
ng steht der Reichskanzler, vertreten durch den
tzthalter , dem auch gewisse landesherrliche'sie vom Kaiser übertragen sind , ferner eine

Aeichsamt, das Ministerium für Elsaß -
thringen , geleitet durch einen Staatssekre -
und in vier Abteilungen gegliedert . F i S -

lisch gilt das Reichsland als Bundesstaat .
fe Sonderstellung von Elsaß -Lothringen tritt

M eigentlich nur in drei Punkten in die Er¬
dung : in der Ernennung des Statthalters , des

tösekrctärs und der Unterstaatssekretäre
den staiser und in dem Eingreifen des Bun¬

gts in die Landesgesetzgebung. Ter Reichß-
ist hingegen nur zweimal anstelle des Landes-

iisies getreten, zuerst mit dem Erlaß des Be-
" "genneistergesetzes (1887 ) und dann mit der
bln g desselben Gesetzes (1865) . Tatsächlich

stnd es doch die Rechte des Reichstags und des' srats , die am unangenehmsten empfunden
n und die am meisten die Frage der Gleich-

und der Verfassungsrevision in den Vorder-
geiwoben haben. Die Sozialdemo -

ic Hut sich jedoch gegen die Ausschal -
g des Reichstags ausgesprochen ,
ae i

'
nt das allgemeine, gleiche, geheime und

te Wahlrecht auch zum Elsaß-Lothringischen
pr - u,n :ent verliehen sei . Sie lehnt es ab,

dei Entfernung des einzigen auf Grund des-üi-h en Wahlrechts zustandegekommenen Fak-
stn der Gesetzgebung mitzuwirken, bis das

Wahlrecht auch für das Landesparlament
be . Zu diesem Standpunkt haben sich nach-
ich euch die linksstehenden bürgerlichen Par -
bekannt. Dagegen wollen die K l e r i -

wie namentlich Anträge der Abgeord-
Kreiß und Wetterle im Reichstag de¬
in itderAusschaltungdesReichs -

. beginnen , obwohl sie ganz genau wissen
, , daß dann die Frage des Wahlrechts auf
. Zeit hinaus verschoben sein wird . Für uns
~ gesagt, der Gesichtspunkt entscheidend : Die
Haltung des Reichstags ist bei

dem gegenwärtigen Wahlrecht zum Landesausschuß
kein Fortschritt , sondern ein Rückschritt .

ES ist deshalb auch kein Wunder , daß der B u n
d e s r a t in das klerikale Horn blasen will und zu
erst an die Ausschaltung deS Reichstag» denkt . Das
bisherige Wahlrecht zum Landesausschuß, zum
„Musterparlament " d»S Herrn v . Köller, reiht sich
nämlich dem preußischen würdig zur Seite . Von
den 58 Abgeordneten werden vier von den Gemein¬
deräten der vier größeren Städte , Straßburg , Kol -
mar , Mülhausen und Metz, gewählt , 20 von den
Wahlmännern der Gemeinderäte de» in zwanzig
Kreise eingeteilten Lande», sowie 13 vom unter
elsässischen , 10 vom oberelsässischen und 11 von ,
lothringischen Bezirkstage. Da das Gemeinde- und
Bezirkstagswahlrecht verhältnismäßig günstig ist
erscheint e» theoretisch möglich , auch einen da» Volk
wirklich vertretenden Landesausschuß zu schaffen
Aber bei den Gemeinderatswahlen auf dem platten
Lande und weit mehr noch bei den Bezirkstags¬
wahlen — da die Bezirkstage fast ausschließlich
Verwaltungsfunktionen auf dem Gebiete deS
Straßenbaues , der Jrrenpflege usw. nach Art der
preußischen Provinzialausschüsse ausüben — spielen
politische Fragen leider nur eine sehr untergeordnete
Rolle, sodaß auch die vom Bezirkstag in den Lan¬
desausschuß entsandten Mitglieder - reaktionäre ,
meist sogar jeglicher Varteipolitik fernstehende Ele¬
mente sind . Sollten nun noch die Angaben des
Herrn Brom den Tatsachen genau entsprechen , so
hieße da» den fortgeschrittenen Parteien und
namentlich der Sozialdemokratie auch die letzte
Möglichkeit nehmen, durch die Gemeinderäte der
großen Städte in den LandeSausschutz und künf -
tigen Landtag einzudringen . Etwa » andere» ist
es , wenn die liberale Straßburger Zeitung Recht
hat , wenn also die Bezirkstage selbst in ihrer Ge¬
samtheit den elsaß -lothringischen Landtag bilden
sollen . Dann wäre e» leichter , bei der Wahlagi¬
tation die politischen Momente in den ersten Plan
zu stellen . Dann müßte freilich die jetzt bestehende
9jährige Wahlperiode erheblich abgekürzt und auch
anstelle de» teilweise erfolgenden Ausscheidens der
Mitglieder das beim Reichstag übliche
Wahlverfahren gesetzt werden.

Der nächste Winter wird unS wohl lehren, wie die
Verhältnisse in Wirklichkeit liegen.

Badifcher Landtag.
* Karlsruhe , 18. Juni.

|98. Sitzung.)
Präsident SB tiefen * eröffnet um 91/, Uhr die

Sitzung.
8m RegierungStisch Geh. OberregierungSrat Glöckner ,

Ministerialrat Weingärtner.
Mg . Giestker berichtet über den Gesetzentwurf, die

Ergänzung de» Gebaltstarif »' betreffend. Derselbe ist zu¬
rückzuführen auf einige Organiiationsänderungen . Die
Beamten de» neuen LandeSgewerbeamts solle» etngereiht
werden, .ebenso die Handelslehrer und der Handelsschul-
inspektor ; ferner ist die Gleichstellung verschiedener land-
wirtschaftlicher Lehrkräfte mit den Vorständen der land¬
wirtschaftlieben Winterschulen in Aussicht genommen .
Außerdem soll die Möglichkeit geschaffen werden , bei
den Notariaten auf die Stelle des ersten Kanzleibeamten,
welche in ihrer geschäftlichen Bedeutung dem Gerichts¬
schreiberdienst gleichkommt , Beamte der Tarifabteilung
0 8 als . Notariatönssistenten" anznstellen , um dadurch
beim Notariate selbst eine Mittelstufe zwischen den etat¬
mäßigen Aktuarstellen K 3 und Kauzlrisekreiürstellen 1' 5
zu haben und den jetzt oft nachteiligen Personalwechsel
zu vermindern. Weiter soll ermöglicht werden, auch bei
den Amtsgerichten und Notariaten eine Anzahl »Kanzlei-
asfistentenstellen " zu schaffen.

Dem Gesetzentwurf wird nach kurzen Bemerkungen
der Abgg . Ihrig und Benedey über di« Handelslehrer
und die neu zu schaffend« Prüfungsordnung und Meyr -
Lahr, sowie de» Regierungsvertreter » Amtmann Paul
zugeftimmt.

Abg . Wieffler berichtet über die vergleichende Dar¬
stellung der Budgetsätze und Rechnungsergebnisse für die
Jahre 1902/08 , die debattelos für unbeanstandet erklärt
werden.

Abg . Eichhorn berichtet über da» Gpezialbudget der
Oberrechnungskammer, sowie über di« Denkschrift der¬
selben .

Da»selbe wird debattelos angenommenund die Denk¬
schrift zur Kenntnis genommen .

Abg . Frhrenbach berichtet über da» Budget de»
Ministerium» de» Innern betr . di« Staatsuntersmtzung
für Kretsstratzen und Gemeindewege , die don der Re-
gierung auf 350000 ä)il festgesetzt ist. D«n gegenüber
steht ein « Petition der KreiSauSschüsse, di« Sumnie auf
4M 000 Mk. zu erhöhen . Die Regierung habe erklärt,
daß die Erfüllung diese» Wunsche» bei der gegenwärtigen
Finanzlage unmöglich sei. Die Kommission beantrag «
deshalb Annahme des Budgrrsatze » mit dem Wunsche,
daß die Regierung dies» Summe sobald wie möglich auf
4 oder 5M0M Ski . erhöhen möge.

Für diesen Wunsch traten noch besonder » ein die
Abgg . Weygoldt , Blankenborn , Blümmel ,
Duffner , die zugleich Spezialwunsch« Vorbringen, de»
weiteren W i t t e m a n n - Donaueschingen .

Geh. OberregierungSrat Glöckner gibt der Hoffnung
Raum, daß im nächsten Budget di« Summ « von 500 000
Mark eingestellt werden könne, wie ein« solche schon für
diese» Budget vorgesehen gewesen wäre . Di« Finanz¬
lage sei leider nicht angetan gewesen , schon jetzt diese
Summe einzustellen . Die vorgetragenen einzelnen
Straßenwünschr würden geprüft werden.

Nächst« Sitzung : Montag halb 5 Uhr.
Tagesordnung : Lisenbahnbudget.

badische Politik.
Zu de» Berhastungen i» Elcherheim

schreibt man unS noch : Bei den am Montag , den
11 -, und Dienstag , den 12 . dS . MtS . wegen Le»
Bombardements Verhafteten, befindet sich auch Ge¬
meinderat Silver H a u n s und MeSner Marzellus
Kircher , beide von Illingen . Haun » soll mm
einer der HaupträdelSführer sein . Schon seit Jah¬
ren, unter Eid wurde sogar schon bestätigt, seitdem
HaunS in Illingen ist, weiß er nichts besseres zu
tun , als Händel zu stiften . Heute verklagt er die¬
sen, morgen jenen, übermorgen schmeichelt er sich
wieder an . Genau so hat er e» Pfarrer Bruder
gemacht . Vor vier Jahren verfolgte er Bruder bi»
auf» äußerste, feit 1 y% Jahren schwärmt er für
Bruder . Von einer Partei springt tt über Nacht
über zur andern , einerlei, welch« e» ist, wenn er
nur dabei ist, wo e» Hände! gibt . Bi» jetzt hat er
eS aber noch immer verstanden, sich rechtzeitig zu¬
rückzuziehen und den Dümmeren den Schluß über¬
lassen , die auch regelmäßig hereinfielen. So kam
es auch, daß er in Illingen kein großes Gehör mehr
fand und deshalb verlegte Hauns da» Feld seiner
Tätigkeit in das nah« ElcheSheim , versöhnte sich
mit Pfarrer Bruder, ' um gegen di« Jllinger Lehrer
Sturm laufen zu können . Aber hier hat er 1906
zum erstenmal die Finger verbrannt , indem er we¬
gen Beleidigung des Hauptlehrer » von Jllingeu ,
begangen in einer Klageschrift an da» Ordinariat
in Freiburg , um 20 Mk . gestraft wurde. Auch bei
diesem Fall ist eS ihm, wie es scheint, nicht recht¬
zeitig gelungen, sich zurückzuziehen .

MarzelluS Kircher ist bereit» den Lesern des
Volksfreundes bekannt, darum wollen wir heute
von allem weiteren abstehen .

DaS Waldmichel -Duett.
Sehr verdrossen hat es den Badischen Be-

obachüer, daß Genosse Kolb unter der stür¬
mischen Heiterkeit der Mehrheit des Land¬
tags eS unternommen hat , die unehrliche und
obendrein bodenlos geschmacklose Lobhudelet de»
schwarzen Zentralorgans über den Abg . S ch o f e r,
bezw . dessen Kultusrede gehörig zu charakterisieren .
In feiner Wut sucht jetzt der Bad. Beobachter sein«
Blamage dadurch an Kolb zu retten, daß er diesem
u . a . zum Vorwurf macht , er habe früher der Ge¬
nossin Zettkin die Hutschachtel getragen, dieweil
er heute den geistigen Inhalt ihres Kopfes herum-
trage . Wäre letzteres wirklich der Fall , so wäre e»
ebensowenig beschämend für den Genossen Kolb , al»
wenn er der Genossin Zettkin die Hutschachtel ge-
tragen hätte . Aber weder das eine noch das andere
ist richtig.

Diese Art der Polemik gegen einen politischen
Gegner ist echt — christlich - ultramontan .
Wenn eS dem frommen Manne , der den Bad . Be¬
obachter redigiert , Spaß macht, auf solche Weise sich
journalistische Lorbeeren zu erringen, mag er eS
auch künftig tun . Da» Recht, sich zu blamieren,
hat der Chefredakteur deS Bad. Beobachters ebenso,
wie der Abg . Dr . S ch o f e r , von dem der Bad.
LandeSbote schreibt , daß man ihn nicht abzutun
brauche , da er dies selbst getan hat . In der Tat
hat der „politische Waldmichel " sich am letzten Mitt¬
woch um seinen politischen Kredit geredet . Und
weil Kolb dies , nachdem der Bad . Beobachter daS
Gegenteil seinen Lesern vorzuschwindeln verstrcht
hat , in der Kammer feststellte, deshalb die lächerliche
Wut.
Dringe «»« Wünsche der badische« Reserveheizer.

Am 10 . Juni d . I . haben die Reserveheizer der
badischen ÄaatSeisenbahnen , wie man uns ntst-
tetlt , ln einer zu Heidelberg abgehaltenen, au»
alle» ScmbeSteilen besuchten Aisammenkunft, die in
verschiedenerHinsicht reformbedürftigen Anstellungs-
Verhältnisse der badischen Reserveheizer der Mam -
Neckarbahn erörtert und nach gründlicher Aus¬
sprache folgende Rvsolutiou einstimmig ange¬
nommen :

Di« Versammlung der Vertreter der Reserveheizer
d« badischen Staaiseiftnkahue « steht auf dem Stand¬
punkt«, daß di« derzeitig« Ueberführung der SJfoin»
Reckarbahn-HilfSheizer in da« badische vertragsmäßige
Beamtenverhältnis unhaltbar « Zustände gezeitigt und
«in« berechtigte Mißfftmrming bei den badischen Loko-
motiv- und Rr erveheizer » hervorgerusen hat.

Gte bitten daher großh. Generaldirektion der badi¬
schen Staat - eisenbahnen , daht« zu wirken , daß :

1. hinsichtlich der Dienstzeit die badischen Hilts -
heizrr der Main -Neckarbahn erst in dar vertrags¬
mäßig« Berhältnis überführt werden , wenn dieselben
di« gleiche Dienstzeit zurückgelegt habe» , wie die
Reserveheizer der badischen Staatseisenbahnen ;

2. hinsichtlich der Prüfung die badischen Hilfsheizer
der Main-Neckarbahn v»r Ablegung der vorgeschriebenen
Prüfung ebenfalls zum Besuche der badischen Heizer¬
schul« in Karlsruhe herangezogen werden ;

8. die vertragsmäßig « Anfnahme der sechs vorge¬
merkten Hilfsheizer der Main-Neckarbohn so lange zu¬
rückgehalten wird, bi» obige Wünsche von den beiden
Berwaltmrgen geregelt find.

Di « derzeitigen Zustände bedeuten für die badischen
Reserveheizer «tue empfindlich« Zurückseuung gegenüber
den badischen Main - Neckarbahn - Hiljsheizern : ein«
Slenberung derselben muß deshalb im Jntereffe einer
gerechten und gleichmäßigen Behandlung de» beteiligten
Personals dringend verlangt werden .

Nochmal» der gemaßregrltr Arbeiterabgeordnete
de» Zentrum ».

Der Badische Beobachter bringt in seiner Sams -
tagSmmuner eine Erwiderung auf unseren Artikel
über die Maßregelung de» Abgeordneten Belzer.
Er gibt zu, daß dir Eutlassmtg Belzrr» aus seiner

Kämpfer.
Roman aus der neuenBvlkerwanderung

von Max Bittrich .
— — (Rachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
■- -i nicht so l " mahnte die Knoblauchen. „Ich

gc .
' ern den Wachtmeister draußen gesehn .

ob die nicht was spitz gekriegt haben von

nieder ganz munter geworden, ging zum
und holte ein Päckchen Zeitungen heraus :
' !e Blätter und Broschüren, die aus der

iuid über das Meer vor Jahren einge-
- ( worden waren mit Schweizerkäse und
- ffchem Schweineschmalz .
/ r n.un so vor seiner Alten saß und durch
k auf seine Schriften guckte, so konnte sie
unen , bis ihr der Strickstrumpf aus den

siel und die Augen und der Kopf müde
Brust ruhig und tief atmete in dem

^
Äiibchen , in dem sich zwei Menschen , ein

w'r und ein wachender , in Zukuuftsträumen

7. Kapitel .' - nlle im Hause ängstigte den alten Tobias .
s i !nn oft , als schwebe ein Unheil , ein Tier

» uhcnden Augen und giftigen Zähnen , leise
111 segelnder Vogel über die Dielen, durch

. Wch Hof .
®täUen machten die Wände mehr als

>^ u des Bauers Rücken Bekanntschaft. Und
M Tobias einmal , in die Arbeit vertieft ,
j
‘l, so schnellte er wohl wie gebissen herum,"lut und warf Striegel und Bürste auf die

Gebilde seiner erregten Phantasie .
: vrau und Tochter, nicht vorhanden waren,^ sich, um nur Laute des Lebens zu hören,oltsam ausgedehnten Unterhaltungen mit

90; die mit lachendem Munde die Stimme
- ,,« 18 ebenso zu überschreien suchte , wie er .«inzug des TodeS selber fürchteten sie nicht,

sondern sie erwarteten ihn . Doch sein heimtückischer,
brütender Vorbote, die unheilschwangere Ruhe, zu
der sie durch ihre krankhaften Unterhaltungsver¬
suche unbewußt selber beitrugen , .raubte ihnen
manchmal fast den Atem.

Rur wenn sie nicht im Hause waren , fühlten sie
sich freier : deshalb machte sich Tobia » überflüssig
viel Arbeit auf den Feldern , wobei ihm die Magd
stets eine willige Helferin war . Doch auch bei
dieser Arbeit war Tobias nicht mehr der frühere .
Wenn ihn sonst beim Pflügen der Hauch der un¬
berührten Natur aus der klaffenden Ackerspalte ge¬
troffen, wenn der Kuckuck gerufen hatte und die
Frösche unter der Anführung ihres alten Groß¬
vaters init seiner verrosteten trockenen Stimme
aus Bins und Rohr den Untergang der Sonne be-
quakt hatten , dann war Tobias noch beim letzten
Gang über seine Felder nicht der herrschende Mensch
gewesen, sondern ein liebendes Geschöpf unter
vielen, ohne Hochmut und ohne Untertänigkeits¬
gefühl, — ein guter Freund aller Wesen : was er
kannte und liebte, hatte auch für ihn Leben und
Verstand.

Der hinter dem Pfluge spazierende Staarmah
hatte sein Lob gebärt für die fleißige Verfolgung
des Gewürnis : der neue Schimmel hatte wie der
alte ein für allemal sein Stück Brot auS dem Papier
zu schnuppern mit der nur Tobiasschen Pferden ei¬
genen Geschicklichkeit , und sogar Holz und Eisen
des Pfluges erhielten ihr freundliches Wort : Na,
nu mög 's genug sein für heute. Nu wollen wir
man ausruhn ! Der Stein vorhin» ist dir wohl
ordentlich in die Zähne gefahren? Weise mal her !

Und Tobias hob die Pflugschaar und befühlte
das silberglänzende Eisen vorsichtig , wie der junge
Vater die ersten Zähnchen seines Kinde».

Kein Heimgang war auch gewesen , ohne daß ein
Pferd das nächste Tagewerk erfahren hätte :

„Heute sollst du dir mal schöne rernlegen in den
Haber, alter Schafkopp : morgen nehmen wir , daß
du's man gleich erfährt , den Haidestreifen vor.
Da mußt du dich zünftig ins Geschirr« legen ! "

Diese ihm wohltuenden Aussprachen hatte der

Bauer jetzt eingestellt . Die „Madame Ueberlee"
zu Hause beschäftigte wohl seinen Kopf zu viel,und die Kreaturen de» Felde» hörten über feine
Stimmung nicht viel mehr, als den Fluch , wenn
die Pflugschaar auf einen Stein klirrte.

Zu rechter innerer Klarheit kam Tobias trotz
der Verschlossenheit nicht, denn reihte sich einmal
Gedanke an Gedanke , so sträubte er fich vor dem
Schluffe, als könne nur Trübsal herauskommen.
Wohl stand er auf dem Felde still, um in Ruhe
etwa» auszudenken, doch hatte er diese Ruhe , so
starrte er in das neue Erdreich und sah das Ge¬
würm vor dem plötzlich etndringenden Sonnenschein
verschwinden , bis der ungeduldige Schimmel selber
anrog und sein Herr wieder auf den Gang des
Pfluges achten mußte.

Nur am Sonntag hatte er einen Trost , doch
auch einen anderen al» früher .

Damal » behagte ihm das Donnerwort deS
Pfarrer » zum Geruch des würzigen Kräutleins
unter der Nase : jetzt hätte er fich am liebsten selber
auf die Kanzel gestellt und losgewettert , um von
der „Plauze " zu kriegen , waS ihn bedrückte . Weil
er daS nicht durfte, legte er fein Weh und Ach
in den Gesang. Während er Gott bat und lobte,— denn auf seine Büten legte er weit mehr Ge¬
wicht als auf den Dank — krallte» sich die Finger
und rötete sich da» Gesicht : er war im Geiste dabei,
alle feine Widerfacher zurückzuschlagen mit Wort
und Tat . Er brauchte nicht Nußblatt , nicht Salbei
oder Pfefferminz mehr für die Nerven, um munter
zu bleiben in d« Kirche, sondern sie war ihm der
Ort der Freiheit : es tat ihm wohl» durch die Macht
seiner Stimme kund zu geben , daß er, wenn auch
nicht für Sohn und Tochter , so doch für die übrigen
Leute noch immer der Bauer Tobia » fei, den man
zu beachten hatte, so lange er lebt«, bi» ihm ein
Höherer winken würde.

„Unser Kanter meint, in den Pauer wäre wa»
gefahren ! " erzählte man sich. E» fei aber immer
so gewesen : in keiner Familie sei nicht nur lauter
Glück zu Hause. - WaS der Stark für sich in
der Stadt eintrage , so viel müsse der Bauer auf

dem Dorfe Haare lasten ! Die alte Pauersche liege
feste und was das Mädchen sei, das denke an die
Stadt zeitlebens.

Das seien dann die Ueberklugenl fügten jene
hinzu, die Karls Erfolge nicht ohne Neid aner-
kenuen wollten.

Ein Samstag war schon zweimal gekommen,Tobia» war auch zu Wlarfte gefahren, doch Frei¬
mausen hatte er noch nicht besucht .

Von dem dortigen Bescheide hing zu viel für ihn
ab, und die Ahnung , Wolfs werde bei Gottlieb
Dubian nichts erreicht haben , ließ den Alten die
Gewißheit stets weiter hinausfchieben .

Die stille Woche vor Ostern kam, und aus der
einen wurden im Tobiasschen Hause diesmal meh¬
rere, ohne zu großen Plänen zu führen : jedes
träumte seinen Strich weiter. Tann begann die
Feldarbeit mit verdoppelter Enrsigkeit .

Eine» Tageö , als der Bauer mit einem Pferde
draußen auf dem Acker war , stürzte die Magd auS
dem Haufe und band sich erst auf der Dorfftraße
das Tuch auf den Kopf .

„Sie stirbt nanu ! " Diese Neuigkeit konnte sie
vor den ihr Begegnenden nicht unterdrücken , und
NowkaS Auguste als Vertraute erfuhr eingehender ,
die Bäuerin hebe im Bett fortwährend den Arm
wie ein Pumpenschwengel, bewege die Lippen
und röchle , daß es klinge, wie atls einem hohlen
Topf«. Das sei das selige Ende . „Nanu Hab ' ich
denkt , Ho4st man 'schwinde den Pauer heim : er
wird gerade in der strengsten Arbeit stecken !"

Sie lief weiter und winkte . Als sie endlich den
Bauer sah , war das Innere ihres Kopfes lebendiger
al» ihr Arm.

Tobia » hielt das Pferd an.
Er hörte ihr Keuchen und sie standen sich schon

so dicht gegenüber, daß ihn ihr heißer Atem be¬
rührte , und noch hatte keine» einen Ton geäußert.

„Ob ich 'S Euch man verrate ? Ihr denkt Euch '»
am Ende schon ! " begann sie.

Er setzte ein paarmal au zu der Frage , die er
stelle» mußte, wollte er überhaupt sprechen.

(Fortsetzung folgt.)



Arbeitsstelle wirklich erfolgt ist, aber nicht der Fa -
brikant , Herr Kommerzienrat W . Lorenz, oder feilt j
Direktor , seien die Veranlasser, sondern — wir
bitten die Leser , vor Schreck nicht auf den Rücken
»u fallen — , ein waschechter Sozial¬
demokrat habe das indirekt bewirkt. Der Nach¬
folger des Herrn Beizer, fo behauptet das Blatt für
katholische Wahrheit , Freiheit und Recht, ein wasch¬
echter Sozialdemokrat , habe die Stelle Beizers als
Aushilfe anzunehmen abgelehnt und habe dauernde
Anstellung zur Bedingung gemacht . ES ist wahr¬
haftig unglaublich, mit wie wenig Verstand der
Beobachter redigiert wird . DaS Blatt unterstellt
hier und sucht bei seinen Lesern indirekt den Glau¬
ben zu ertvecken,

1 . daß der reiche Herr Kommerzienrat sich diese
Bedingung deS waschechten Sozialdemokraten im
schwarzen Ettlingen , wo er seine Fabrik hat , mehr
oder weniger habe gefallen lassen müssen , weil
waschechte Sozialdemokraten ihre Arbeitsbeding¬
ungen einseitig selber diktieren:

2 . daß in der Fabrik des reichen Kommerzienrats ,
in welcher etwa 200 Arbeiter beschäftigt sind , ein
Wechsel unter den Arbeitern nicht stattfindet , weil
nieniand weg geht , niemand zum Militär ein¬
gezogen wird , niemand krank wird und auch nie¬
niand stirbt, die Fabrik auch nicht um einen ein¬
zigen Platz vergrößert wird , kurz , daß der reiche
Herr Konunerzienrat und fein Direktor schon im
Januar wußten , daß nach Schluß deS Landtags im
Juli für Herrn Beizer ein Platz nicht frei fein
würde :

8 . daß Herr Beizer im Landtag die Unwahrheit
gesagt , indem er behauptete, er fei entlassen , wäh¬
rend er in Wirklichkeit von einem waschechten So¬
zialdemokraten verdrängt worden wäre, daß also
Herr Beizer , der, wo er dar Wort im Landtag ge¬
nommen hat . noch jedesmal gegen die Sozialdemo¬
kratie polemisierte, gerade mit Rücksicht auf diese
Partei , diesen gegen ihn selber gerichteten Terro¬
rismus der Sozialdemokratie stillschweigend hin¬
genommen habe .

Und warum hat denn die Zentrumspresse , die
doch sonst jeden einzelnen Fall von angeblichem
sozialdemokratischen Terrorismus registriert und
breit tritt , geschwiegen? Unterhält sie etwa zu dem
einzigen Arbeiter der Landtagsfraktion so „vorzüg-
lickie Beziehungen"

, daß sie darüber garnicht infor¬
miert wurde? Doch das ist kaum anzunehmen,
aber wenn schon , warum griff die Zentrumspresse
nicht ein , als Herr Beizer seine Entlassung im
Landtag bekannt gab? Warum stellte sie nicht fest,
daß es sich um sozialdemokratischen Terrorismus
handle? Warum schwiegen die ZentrumSabgeord -
neten in der Kammer? Warum schwiegen sie die
Maßregelung , gleichgiltig, von wem sie auSging,
überhaupt tot ?

Man braucht solche Fragen nur zu stellen , um
das direkt Verrückte der Behauptung deS Beobach¬
ter von der Verdrängung des Herrn Beizer durch
einen Sozialdemokraten aus seiner Arbeitsstelle zu
erkennen. Was der Beobachter sonst noch sagt über
Beizer und die Verteidigung seines Verhaltens im
Landtage , sei ihm daS für heute geschenkt. Nur
eine Bemerkung sei uns gestattet : der Beobachter
sagt , Herr Beizer habe fett zwei Jahren mit dem
Herrn Kommerzienrat kein Wort gesprochen .
Richtig dürfte sein, daß der Herr Kommerzienrat
mit ihm nicht gesprochen hat, wie nebenbei bemerkt
sein mag . DaS steht aber auch nicht in unserm
ersten Artikel, daß er persönlich den Fabrikinhaber
um Genehmigung, zu kandidieren, gebeten habe,
diesen Wunsch hat er vielmehr dem Fabrikleiter ,
dem

' Direktor , unterbreitet .
Uebrigens soll Herr Beizer doch gefälligst selber

daS Wort nehmen und soll erklären, womit der Di¬
rektor seine Entlassung begründet hat . Ob er ihm
gesagt hat , ich muß mich leider dem Terrorismus
Ihres Nachfolgers, deS waschechten Sozialdemokra¬
ten, fügen und Sie entlassen , oder ob er ihm ge¬
sagt hat , die durch Ihre Tätigkeit im Landtag
öfters bedingte Unterbrechung Ihrer Beschäftigung
ist mir zu störend und dann war unS Ihre , mir be¬
kannt gewordene Aeußerung bei Hofe über man¬
gelnde Einrichtung zum Erwärmen deS von den
auswärts wohnenden Arbeitern mitgebrachten
EssenS auch unangenehm . Also , Herr Bei¬
zer soll reden !

Zur Konfiszierung der Volksstimme .
Gegen die Beschlagnahme der Nr . 188 der Bolks-

stimme ist seitens der Redaktion und des Verlags
bei der Oberstaatsanwaltschaft in Karlsruhe Be¬
schwerde erhoben worden.

Veutkcbe Politik.
Das Wissen deutscher Richter.

Wie groß die sozialen Kenntnisse deutscher Rich¬
ter sind , hat eine Verhandlung gezeigt , die in den
letzten Tagen vor der Strafkammer in Breslau
durchgeführt wurde . In dieser Verhandlung war
ein Redakteur der Breslauer Volkswacht , Genosse
Albert , wegen einer Rede angeklagt, die er am
1 . Mai gehalten hat . Er machte von dem im Gesetz
gewährleisteten Rechte, ihm geeignete Sachverstän¬
dige vernehmen zu lassen , Gebrauch und der be¬
kannte Professor Werner S o m b a r t wurde über
das Wesen und die Ziele der Sozialdemokratie be¬
fragt . Professor Sombart sollte auch Auskunft
geben , weshalb die Arbeiter den 1 . Mai
feiern , und erklärte :

„ Der 1 . Mai soll laut Beschluß des internatio -
nalen Arbeiterkongresses von 1889 eine Demon¬
stration zur Erringung des achtstündigen Arbeits¬
tages in allen Kulturländern sein .

"
Vors . : Aber die Arbeiter haben doch l ä n g st

den Achtstundentag in den meisten Ländern !
Sombart (erstaunt lächelnd ) : Aber nein !
Vors . : Aber doch in vielen Ländern ?
Sombart : Nein nein I Im Gegenteil . Der

demnächst von bürgerlicher Seite nach Genf ein-
berufene internationale Arbeiterschutzkongreß muß
erst noch den e l f stündigen Arbeitstag als Maxi-
malarbeustag fordern !

Vors . : So ?
Jedes Wort der Verwunderung und Empörung

über diese Unwissenheit „gebildeter" Richter in der
zweitgrößten Stadt Preußens wäre Verschwendung .

Das Reichsgericht
hat die Revision deS Redakteurs Genossen Kressin
in Leipzig gegen das Leipziger Urteil , wonach er
wegen Krrtik der verstorbenen sächsischen Für¬
sten in einer „Albertinische Profile " überschrie -
benen Beilage der Leipziger Volkszeitung 6 Mo¬
nate Gefängnis brummen soll , verworfen. Das
Reichsgericht folgt der Auffassung der Strafkam¬
mer , daß in dieser Kritik der Verstorbenen eine Be¬
leidigung des jetzigen Königs von Sachsen, also
eine strafbare Majestätsbeleidigung , liege. Geht
es also nach den „Gelehrten " des Leipziger Land¬
gerichts und des Reichsgerichts, so hat die historische
Forschung, wenigstens in Bezug auf deutsche Ge¬
schichte , ein Ende . Das Reichsgericht hat mit dem
Erkenntnis nur den Beweis erbracht, daß es mit
der „ Wissenschaft " unserer Richter nicht weit her ist.

Die Zwickauer Polizei
hat sich vollständig blamiert , wie ihr nun amtlich
deutlich gemacht ist . Sie hat am Freitag ihre Ver¬
fügung an den Wirt des Belvedere, dem „auf¬
gelösten " Streikkomitee der Maurer kein Lokal
mehr zu gewähren, widrigenfalls er 150 Mk. Geld¬
strafe zu gewärtigen habe, zurückgezogen und
Samstag früh erhielt das „aufgelöste" Streik¬
komitee die Mitteilung , daß die Kreishauptmann¬
schaft Zwickau die „Auflösung" für ungiltig erklärt
und die „Aufhebung des Maurerstreiks " wieder
aufgehoben hat .

Auch eine politische Hochzeit.
Das kleine Händchen , das nach Krupps Tode

seine Millionen zum weitaus größten Teil zu hal-
ten hatte , findet diese Arbeitsleistung etwas schwer
und hat sich nach männlicher Hilfe umgesehen , sie
auch gefunden. Fräulein Bertha Krupp hat sich
unlängst mit einem hessischen Adligen v . Bohlen
verlobt . Der Herr ist seines Zeichens ein Lega-
tionsrat und nunmehr nach Peking versetzt.

So ganz gleichgiltig ist diese Verlobung nicht für
die Arbeiter , wenigstens nicht für die in Essen, min¬
destens insofern nicht, als die dortigen städtischen
Wahlverhältnisse in Betracht kommen . Man kann
nämlich in dieses Recht einheiraten , wie man etwa
in ein „ gutgehendes Käsegeschäft " einheiratet und
dabei, ganz wie beim Käsegeschäft , ausschließlicher
Besitzer werden , neben dem Eein anderer Platz hat .
Ein Essener Blatt stellt darüber die folgenden Be¬
rechnungen an :

In den Jahren nach Krupps Tode war der Einfluß
des aus dem Kruppschen Unternehmen entspringenden
Rieseneinkommens auf die Zusammensetzung der Stadt -
verordnrtenkollegiums vollständig auSgeschaltet. Nach
der Heirat deS Fräulein Krupp wird die Essener
Wählermasse wieder ungefähr dieselbe Zusammensetzung
haben wie vor KrnpvS Tode . Bei Lebzeiten Krupps
(1902) gehörten in Essen - Altstadt zur ersten Abteilung
fünf Wähler , zur zweiten B52, zur dritten 18 203 ;
nach seinem Tode (1003 ) kamen schon 184 in die erste
Abteilung , in die zweite sogar 1353 , während die dritte
nur mehr 16 653 aufwies . Der in Betracht kommende
Gesamtsteuerbetrag war 1002 5 517 470 M . , 1903
8 238 913 Mk . , 1904 3 268 028 Mk . Der Unterschied von

Eteuerletstuna
Abteilung , wahrend 1902 zu dieser Berechtigung nicht
weniger alS 79 377 Mk. Steuern gehörten. Nach dem
Eintreten des Herrn v . Bohlen in die erst» Wähler-

klaffe wird auS dieser Abteilung wahrscheinlich noch
der eine oder, der ander» der fünf früheren Wühler
verdrüngt werden . Alle übrigen werden in di» zweite
Abteilung zurÜckgedränatwerden, und aus dieser werden
zahlreiche Wühler in die dritte Abteilung zurückkehren
müssen .

Das ist ein entschiedener Vorzug — der Heirat
des Fräulein Krupp ; st« wird zu einem politischen
Ereignis , indem sie dazu beiträgt , daS herrliche
Klassenwahlrecht auch von dieser Seit « zu beleuch¬
ten . Denn was auf die Gemeindewahl entrisst , das
trifft , da Herr v . Bohlen in das Kruppsche Geschäft
eintreten wird , auch auf die Landtagswahl zu ; er
hat auch in das Landtagswahlrecht eiilgeheirütet.

XV . Srrittal .Attfarninllms des Kkkba«dtß dkl
Srauernarbkiter .

Ui . Köln , 18. Juni .
Vormittagssitzung

In der Diskussion bemängelt Träger - Berlin ,
daßKagerl nicht gleichzeitig mit Vorschlägen kommt .
Tie Pflege der Statistik sei auch in dem Jahres¬
berichte des Vorstandes mangelhaft . DaS Wahl¬
reglement sei unpraktisch und statutenwidrig .

D ö l l i n g e r - Hamburg ersucht als Revisor um
Decharge für den Kassier , kritisiert aber dir ver¬
spätete Zusendung der Berichte und bezweifelt , daß
die Kosten für die Gaubeamten sich durch deren
Tätigkeit bezahlt machten . Die meiste Agitation
liege trotz der Gaubeamten den Kolleger! ob .

Z s ch o g g e - Braunschtoeig erklärt sich im allge¬
meinen mit dem Vorstandsberichte einverstanden,
ist aber gegen das Wahlreglement . Der Beamten¬
apparat müsse vergrößert werden, um die Fluktu¬
ation abzuwenden. Das jetzige Arbeitsfeld der Be¬
amten sei zu groß. Die Presse müsse verbessert ,
namentlich mehr getan werden, um die Kollegen
auch zu Klassenkämpfern zu erziehen .

Holzfürtner - München kritisiert den Inhalt
des Fachorgans und ist mit der Tätigkeit der Gau¬
beamten sehr zufrieden.

Amborn - Erfurt wünscht , daß bei der Agi¬
tation weniger Gewicht auf das Unterstützungs¬
wesen gelegt wird , man solle mehr das Prinzip der
Organisation in den Vordergrund stellen.

K a st n e r - Berlin ist mit der Haltung des Fach¬
organs zum 1 . Mai nicht einverstanden. Ein Ge¬
dicht von vier Strophen sei keine Propagierung
der Forderungen , wie sie am 1 . . Mai von der ge-
saniten klassenbewußten Arbeiterschaft vertreten
würden . Wenn eine Fachzeitung noch so klein sei,
ein Leitartikel für die Klassenforderungen am
1 . Mai müsse von jeder Arbeiterzeitung gefordert
werden. (Sehr richtig !) Die weitere Diskussion
dreht sich fast imnier um dieselbe Materie . Teil¬
weise sollen die Leistungen der Beamten den Erwac -
tungen nicht entsprechen ; von der großen Mehrheit
der Delegierten wird jedoch die Tätigkeit der Gau¬
beamten anerkannt und eine Vermehrung der Gau -
und Lokalbeamten gefordert.

Seitens des Kassiers K a g e r l wird gefordert,
daß die Gaubeamten für eine pünktliche Abrech¬
nung der ihnen- unterstellten Zablstellen verpflichtet
werden sollen , auch wünscht Redner, daß den Zahl¬
stellen ein bestimmter Satz von etwa L0 Proz . am
Orte verbleibt . Bezüglich der statistischen Berichte
verweist Redner auf die Berichte der General -Kom¬
mission .

Nachmittagssitzung .
Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird die Vor¬

mittagsdebatte fortgesetzt . A m b o r n - Erfurt
macht unter anderem den Delegierten des Verban¬
des zum Kölner Gewerkschafts -Kongreß Vorwürfe,
weil sie nicht für die Resolution Glocke eingetreten
sind . — In seinem Schlußwort rekapituliert
Bauer nochmals die Stellung des Hauptvorstan¬
des aus der Dormittagssitzung, und weist recht ge¬
schickt die erhobenen Vorwürfe gegen die Maßnah¬
men deS Hauptvorstandes und die Tätigkeit der
Gaubeamten zurück . — Auch K a g e r l vertritt
nochmals die Reformvorschläge bezüglich der Kas-
senführnng.

Krieg sucht ebenfalls die gegen die Redaktion
des Fachorgans erhobenen Vorwürfe zu entkräften.
Redner wundert sich , daß man ihm erst jetzt Vor¬
würfe macht wegen des Fehlens von Maifeier -
artikeln im Fachorgan , er habe schon seit 5 Jahren
dieselbe Praxis geübt und befinde sich dabei in gu¬
ter Gesellschaft , nänilich in der deS „ Korrespondenz¬
blatt " der Generalkommiision. Es scheine wohl , als

Kleines Feuilleton .
„ Standesbewnsttsein . " In Fürth fand dieser Tage

M« 15 . Konferenz der Zentralstelle für Arbeiter - Wohl-
kahrtSeinrichtungen statt . Einem Referat von Dr . Jacques -
Hamburg über dar Hamburger Bolksheim , in dem er
auch über dar Zusammengehen der Gebildeten mit der
Arbeiterschaft sprach , entnehmen wir folgende schöne Mit¬
teilung : Mancherlei Vorurteile seien noch zu konstatieren.
Habe ihm doch erst vor wenigen Tagen ein höherer
Jurist auf seine Einladung » die Echachabende im Volks¬
heim zu besuchen , erwidert , dar würde er gern tun, aber
er könne fich doch nicht gut beim Schach durch einen
Arbeiter schlagen lasten. » StandeSbewutztsein !*

Weil der Wann nackt ist. Im Straßburger
netnderat fand eine interessante Kunstdebatte statt,
dem städtischen Orangerieparke soll eine von dem
gen Bildhauer Marzolf herrührende Steingruppe

Aufstellung finden, die einen mit einem Tiger kämpfenden
Mann verkörpert. Mehrer« Grmeinderäte erhoben gegen
dte » Projekt Protest , weil der Mann — nackt sei .
Glücklicherweise trat der Gemeinderat dieser Auffassung
»icht bei , sondern sprach sich mit allen gegen fünf Stimmen
für die Aufstellung der Steingruppe äu» .

Win heiterer Vorfall ereignet « fich in einer Klasse
der Jastrower Schulen. Ein etwa elfjähriger - Schüler
sollt» wegen Trägheit dom Lehrer durch ein paar Hiebe
auf die Hand bestraft werden. Der Knabe, aufgefordert
di« Hand aufzuhalten , nahm schnell ein Zehnvfennigstück
au» der Tasche, hielt r» dem Lehrer weinend mit den
Worten entgegen : . Ach ,
»icht , hier haben Sie 10
wasfnet « den Lehrer, so daß «r
»dsah.

rer we
»rr Lehrer, hauen Sie mich. ha

fenntg . " Dies « Naivität «nt>
von einer Bestrafung

Ibsen « lebte - Wort . Aus Ehristiania wird ge¬
meldet, Jdsrn sei mst dem wort »Fm Gegenteil " auS
dem Leben geschieden.

Win „ Wiener Ausdruck ". Au» Wien berichtet
da« dortig , Extrablatt : Zwei hübsche brünette Schau -
stsielerinnen de» Josrpbstädter und Lustspieltheaters

anden sich am 6 . d. M . vor dem Richter de - achten Be -
e« al» Gegnerinnen gegenüber . Klägerin war da»~ " ' ’ dl Levtt, Be-»trkl

von seinem Papa vertreten» Fräulein
klagt» Fräulein Melanie Klein.

Richter (zur Angeklagten) : » Sie sollen di « Klägerin
dor allen EhorMnnen dumm« Nocken genannt haben."

Angekl. : „Dumme Nocken ? . , . o nein — nur
blödes Mensch . "

Richter : „Glauben Sie , daß das straflos ist ?"

Angekl. : „ Sie hat mich ja zuerst beleidigtII "

Richter : „ Das kümmert mich jetzt nicht . . . . Sie
haben nicht geklagt . "

Angekl. : „ Weil ich nicht so boshaft bin . . ."

Richter : „Nur keine neue Beleidigung ! Bitte , Ihre
Zunge ein wenig im Zaume zu halten . Wollen Sie sich
bei der Klägerin entschuldigen ?"

Angekl. : « Entschuldigen ? Blödes Mensch ist ja keine
Beleidigung . . . das ist so ein Wiener Ausdruck . "

(Heiterkeit .)
Richter : „ Aber ein böser ! Befolgen Sie meinen Rat ,

ich meine es gut mit Ihnen !"

Fräulein Klein ist versöhnlicher Natur , entschuldigt
sich bei der Klägerin und erklärt fich bereit, die vom
Klageanwalt auf zehn Kronen reduzierten Kosten zu be¬
zahlen . — Der Richter spricht hierauf die Beklagt « frei .

jSaturwlffen fchaftUcbes.
F . L . Der höchste Drachenaufstieg . Zum Zwecke

der Erforschung der Zustände unserer Atmosphäre benutzt
man in neuerer Zeit mit großem Vorteil unbemannte
Drachen , die mit den erforderlichen meteorologischen
Meßinstrumenten ausgerüstet find. Diese Drachen sind
natürlich ander» gebaut als die gewöhnlichen Papier¬
drachen . die unserer Jugend als BrlustiaungSmittel
dienen . St « find zweckentsprechend für größere Trag¬
fähigkeit konstruiert, damit st« die komplizierten und
immerhin nicht ganz leichten selbsttätig registrierenden
Meßaparate und die lange Drahtschnur zum AuSmesfen
und Einholen zu tragen imstande sind. Soweit bekannt,
betrug nun dte grüßte bisher mit Drachen erreicht« Höhe
6100 Meter , welche Teisierenc de Bort bei einem Auf¬
stiege an Bord de » dänischen Kanonenboote » Falster ge¬
wonnen hat . Am königlichen äronautischen Observatorium
Ltndenberg gelang nun nach der Mitteilung de« Direk¬
tors Professor Aßmann in den Illustrierten aronautischeu
Mitteilungen am 25 . November 1905 rin Drachenaufftteg
bis zu 6430 Meter mit sechs Drachen von zusammen
97 Quadratmeter Fläche uno 14 500 Meter Draht ; der
Luftdruck betrug in dieser Höhe 830 Millimeter , dt« Tem¬
peratur 95 Grad Kälte , wahrend unten 4,9 Grad Wärm»
abgelesen wurden . Der Westwind wehte in de» »nteren
und mittleren Schichte» mit 8 bi» 10 Meter in der Se¬
kunde , in der größten Höhe mit 26 Metern pro Sekunde

Geschwindigkeit. Die kür die T rockten jetzt benutzten
Drähte sind erheblich dünner und leichter als früher.
Die Drahtdurchmesicr betragen nur 0,6 bis 0,8 Milli¬
meter ; dieser Umstand ist den großen Fortschritten in der
Drahtfabrikation , namentlich in den Fabriken von Felten
u. Guillaum «, zu derdanken.

Dunioriftil 'cftes.
Der erst « Preis . Eine neue Berliner Monatsschrisi

versprach einen größe '. en Preis für die richtige Auszäh¬
lung der zwölf bedeutendsten Deutsche» der Gegenwart .

Frau Kulickr aus Wiluiersdorf hat den Preis ge¬
wonnen . Sie nannte :

1 . Sein « Majestät den Kaiser,
9. Ihr » Majestät die Kaiserin,
8 .—9. dte sieben Kinder des hohen Paare »,
10.—11 . di« beiden Schwiegertöchter ,
12. da» Kind, welches di» Kronprinzesfin im Juni

erwartet . (SimplicisfimuS .)

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
Dr . med. Max Asch. Herz - und Nervenleiden und

ihre Behandlung mit unterbrochenen und Wechsel¬
strömen. — Historisches, Theoretisches und Praktische» in
gemeinverständlicher Darstellung . (Verlag von Han »
Baake Rachf . (L . Abel ) , Berlin 8 . 14. — Preis 60 Pf . ).

In dem vorliegenden Schrtftchen werden zum ersten
Male die Ergebnisse der Behandlung mit unterbrochenen
Strömen
der neue»
tungen de» Verfasser» und aus Grund der Beurteilung
derjenigen Aerzt«, welche di« Methode kritisch Vorurteil- ,
lo« geprüft haben.

Der Arzt sowohl wie der Laie findet »in« Füll« von
Material ia der anregend geschriebenen Broschüre, dte
allen Herzkranken und Nervösen zur Lektüre «« pfohlen
werden kann .

Neu , » esellschnlt (24. H. st) : Glossen. - Volk«,
erzirher . — Rudolf Goldscheit : Der Revisionismus al«
Problem . — Lilh Braun : Ein neuer Standpunkt tu der
Krauenfrag , ?

systematisch zusammengestellt und di« Grenzen
ft Therapie gezeigt an Der Hand der Beoöach«
e» Verfasser» und aus Grund der Beurteilung

Spielpla» des Kroßy . Koft-eaterr .
Dienstag , 19. und Mittwoch, 20 . Juni , Verstellnuaen

außer Abonnement. Wohltüttgkeüsfest zum Vorteil der
HssthralerpeufionSanstalt .

ob die jetzige Strömung auch auf die Verb,
legen eingewirkt habe . Erst wenn offiziell
Werkschaftskongreß eine andere Haltung
wie bisher , sei diese Frage spruchreif , i
Brauer - Zeitung für die Propagierung bn
ruhe am 1 . Mat eintrete , könnten durch

'
lasten der Arbeit Kosten entstehen , die bL***
leicht an anderer Stelle sehr fehlen würden 1
rufe !) Die Brauer -Zaitung solle mehr
treiben — was denn für Politik ? In jfc.
die Vertretung von Arbeiterschutz habe
organ mindestens dasselbe geleistet wie an^ !
Werkschaftsblätter. Indes werde rr denn
Wunsche nach einem Mai -Leitartikel in Znkv
recht werden. Bezüglich deS gewünschten U»
der Brauer -Zeitung müsse von vornherein
Anstellung eines zweiten Redakteurs oder mal
Entlastung seiner (Krieg '«) Person in ,

^
Hinsicht gerechnet werden. — ES wird bat9
Hauptvorstande Decharge erteilt .

Jakob - München berichtet für die ,
Prüfungs -Kommission, daß alle Man
wandsfrei und daß auch die beiden
fällig seien . Die Mandate werden anerkĝ
die Beschwerden gegen den Ausschluß mehr«,
alieder einer fünfgliedrigen Beschwerdeko
überwiesen.

Richter - Berlin erstattet hierauf den
des Ausschusses , woraus zu ersehen , daß _
und Ausschuß mehrfach verschiedener Mein
Wesen sind . Es betrifft daS Ausschluß
gliedern , Bewilligung von Darlehen an ei
Zahlstellen, Abhaltungen von Konferenzen un
bezüglich der Einführung deS mehrfa
neuen Wahlsystems »u den Verbandstagen .

"

Ausschuß meint , daß hierbei der Vorstand s,
fuanisse überschritten habe .

$fn der Diskussion deS AuSfchuß-Berich
Bauer näher auf die Einzelheiten der w
ter berührten Punkte ein und verteidigt
nahmen des Vorstandes . — Nachdem eine
Maßnahmen des Vorstandes gutgeheißen ,
seits ihre Berechtigung bestritten ist, wer!
strittigen Punkte auf Antrag Tröger -Am !
fünfgliedrigen Kommission zur Vorberatu:
wiesen .

Mus der Partei .
Mörsch , 17 . Juni . Die hiesig« Arbeiterschaft j

an der Bahre des 40 Jahre alten Parteigen ;
Rihm , Maurer . Derselbe fiel am Neub :u
und Helbing , Kaiserstrahe, Karlsruhe , am Samj
16. d. M ., abends halb 6 Uhr von einer Höhe i
4 Meter vom Gerüst herunter auf daS Trottoir ,
litt dabei so schwere innerliche- Verletzungen, daß ,
gleichen Abend um halb 10 Uhr, ohne da» Be^(
wieder erlangt zu haben , starb. Ribm war eim
eifrigsten Mitglieder der sozialdemokratischen
Wenn e-s galts im Wablkampfr, in den finster« !
sowie auch hier Flugblätter zu verbreiten , war et|
dabei . Auch eit Jahren vertrat er die Jntereüt
Armen als Mitglied deS BürgerauSschnfseS.

Auch beim 1904er Maurerstreik packte er
ersten Tage seinen Koffer und verließ Frau und t
auf mehrere Wochen . Jetzt hinterläßt er Fr« z
7 Kinder im Alker von 12 Jahren bis zu 8
zur Stunde ist noch nicht bekannt, wann die '

ist . ilohlreicl es Erscheine» wird erwartet . Tie
wird allgemein bedauert .

Ckimklchsftliche KrbriittbeMj
An die Vorsitzenden und Bertrauensh

gewerkschaftlichen Qrganisationr «
Die Unterzeichnete Bezirksleitung des Verba

Fabrikarbeiter ist gegenwärtig bemüht ,
fallende Agitakion unter den Arbeitern der P«
fabr > ken Badens in die Wege zu leiten. I
in de » einzelnen Orten Anknüpfungspunkte zu beb
werden die Vorsitzenden der Organisationen . !«
in einzelnen Lr >en vorhandenen Vertrauensleute
ihr Möglichstes dazu beantragen , um auch ir
Papierarbeitern ' die so notwendige Cr®
ins neben zn rufen Zu diesem Zwecke ist «S
daß kie erwähnten Genossen in Orten , an
Papierindustrie vertreten ist . ihre Adresse de« '•

zeichneten angebcn , eventuell sonstige zweckdienlich
teilnngen machen. AgitarionSmaterial steht jeder«
Verfügung .

Verband der Fabrikarbeiter , Ga» 6.
Der Gauvorstand : L . Wörner- Cannstatt , Badstr.

Heidelberg , 16. Juni Di « hiesigen Glast
sind i :t eine Lohnbewegung eingetreten . Der
Gebilfen vorgebrachte Arbeitsvertrag fordert et* j
erhöhung von 8 Pf . pro Stunde und Freigabe deil

Gemeindereitung .
Hagdfeld , 18. Juni . Dw Liste zur

m e i ft c r mahl liegt von heute ab 8 Tag« >
dem Ralhaus zur Einsicht offen au».

Auch tut Gasthaus zur Kanne wird
schrift der Liste auSgclegt werden . ES ist !
eines jeden Bürgers , sich zu überzeugen , ob er >

L i st e eingetragen i st . Genossen ! Aus zull

Sing eit (Amt Durlach ), 13. Juni . Einen Kk

sicher Gewaltherrschaft leistete
Gemeiuderat in seiner Sitzung vom 11 . Ju» .

schloß nämlich mit 4 gegen 3 Stimmen , dr
meinderats - sowie Bürgerausschußsitzungen
des Vormittags siattzufinden haben. '

unseren Partei,,encffen , die im Gemeinderot utwl

ausschuj; sind , die Möglichkeit genommen, a» *

raiungen tcilzunehmrn , falls sie nicht mit de« .
eines Tagelohnes rechnen wollen , wa « für r
pstndlich wäre . DaS dürfte auch dem . dem«»

Bürgermeister nicht unbekannt sein. Trotzde*.
gerade e r mit seiner Stimm « dem reakl
trag zum Siege . Wir fragen nun den H« r"

meister : Ist eS nicht in erster Linie die hiesigt *

schaft , die Sie gewählt hat ? War er nicht jene >

Älique , der Sie jetzt zustimmen, dir bei Ihrer
"

Hebel i» Bewegung setzte , um die gesetzlich«

zu vereiteln ? Hat Ihnen die hiesige Arbeite
weils Grund zu solchem geradezu herauSfordev
gehen gegeben ? Nun, die nächst » BüraeravSst
wird Ihnen Gelegenheit geben — dafür wer»

Genossen schon sorgen — sich zu diesen Frag«« ej
Dem Gemeinderatsmitglted jedoch , daS den

ott « roetierivoqnungen nu icuien jciiuiyoi ,
Er kann sich die zwei Paar Stiefelsohlen .
jeder Wahl durchläuft, sparen. Di « hiesige Arv^

weiß jetzt , mit wem ft» zu tun hat.

Lörrach , 14. Juni . Unser» neu »usa>

Bürgervertretung , welch » unter der Parole -

bürgermeister von auswärts ", nach »roittrrtl
da» Licht der Welt erblickte , hatte nm 1&

gewichtig« Gemeindeangeleaenheiteu zu beschu*

Voraussage einiger »geschlagener" Heibspsnw' ,
Zusammensetzung der Burgervrttretung
Stadt nicht» ersprießliche« zu leisten bena»j
sich nicht. Mit Ruh« und Sacklichkett wurde >

in allen Punkte» Ttnstimmtgrett erzielt .
Punkt stand ein einmalig »u leistender
60000 Mt . zum Bahnhofumoau zur Brr>
Grmeinderat Kern berichtet« über di« Br

-tha



« ft dem Ministerium de» Innern und der Gilenbaün-
S «ieraldir«ktton. Ausführlich schilderte er di« manntg«
^ hen Schwierigkeiten. die in letzter Zeit speziell tn
teanji«n«t Beziehung zu überwinden waren. Nach den

getroffenen Abmachungen werde den wünschen der
Aadt in weitestem Matze entgegengekommen . Tine

er« »ösung der Dinge sei nicht mehr zu erwarten.
>a«r gedacht, im besonderen der dankeadwerten Be«

WÜhungen der Vbag . Bösch , Wiest und Obkircher und
Mpfahl die Benehmtguag de« Zuschuss«». Bach kurzer
Dt»küsston wurde der armetnderätlich, Antrag einstimmig
gugeaommen . Ferner wurden gefordert : 21 000 Mt . litt
ittttttttune de» Wasserwerke» ; 11 SOS Ml. für Gelinde»
^ werb zur Verbreit« «»» der Tetchstratz« ; 11 500 Mk.stelluna und Kanalisation der verlängerten Vera-

isenstrahe Auch dies« drei Vorlagen fanden du
^ Mmunmtg» Billigung de« VuSschufi»«. Di« städtischen

L Höchnungen pro 1904 wurden ebenfal » einstimmig »er»
zchschtedet. In diesem Punkt waren di« Bürgervertreter
«gerding » in etwa» die . Geleimten' . Unsere Stadt
ahl« hatten schon vor 3 fahren gerubt, dem technischen
Erstell« der Sbwüsserkanansationein, Remuneration von
§000 Mk. zu gewtbren , ohne hierz» di, erforderlich «

aun,
' '

!rr dünge
in der Ti,

sich auf. Sie eilte ihm nach und fand ihn auch
Tiergartrnmühlgasie an einem Dorr hängend, die

Schlinge, die er sich au« einem Taschentuch gefertigthatte, um den Lai » . Erschrocken ging st« de» Weg»
zurück und holte ihren Vater ; al» dieser zur Stelle kam,fand rr den anscheinend Entseelten auf der Erde liegen,während di« Schling« noch am Nagel Er nahm
sich de« vermeintlich

'
Toten an , sand aber bald, dass derDämon Alkohol ihn tn diesen Zustand versetzt hatte,bracht« ihn nach Haus«.

* Gutacb , 13. Juni . Da » Doppelhau» de» Schneider»Spathelf und de» Maurer » Haa» im Zinken Steinbachbrannte nieder. Man vermutet Brandstiftung . Haa»wurde laut Echo dom Wald verhaftet.
Trtbrrg , 13. Juni . Konkurse . In letzter Zeitmehren sich di« Konkurse und Zwag»v»rstetgerungen inabnormer Zahl. Namentlich steht t« in Schonach be

drnklich aus . Durch da » gegenseitige verbürgen reißteiner den andern mit fich.
In Gütenbach ist ein « dortig« OrtSarvß « , Fabri¬kant Faller , «ach begangener Wrchselfälschung flüchtig- V , - -U- u - ' -. - —, ' - *1- >-^ung I' —■—T ,u « tollt « , ohne hierp . di. erforderlich . I Dermögen. der * «,4 «*a der Bürgerverlretung zu besitzen. Dt« beantragt .

rrfang »kommisfion machb. d«n Gemeinde 1VV0V « « k. belaufen.
trigltch bewilligen zu

Umstünde wurde dies« auch

hnuna »pr .
fgt zur Auflage, dies» Summ« na
Me «. In Anbetracht der
gtiilt . Hoffentlich kommt derartige» nicht mehr vor.All letzter Punkt wurden di« Rechnungen der städtischen
Sparkasse pro 1901 verlesen und «ntgegengenommen.Damit war die eigentlich « Tagesordnung erledi t.Außerhalb der Tagesordnung wurde noch von den
Führer« der Blockparteien mit Nachdruck gefoStt Gemeinde,:at die Sitzungen auf nachmittag,gaberaumr. Der Gemetndrrat dürft» kaum mehr in der
gag « sein , diese seft Jahren von den Srbeiterdertrctern
gestellt« Forderung zu ignorieren . Gefordert wurde noch,dich der Au»sSreioetermin für die Bewerbung der
viftgermeisiersteu« verlängert werde und dir eingelaufenen
Offerten der Bürgervrrttetung zur Sichtung uberwiesenwerde«. Damit schloß die 2> ,ständig« Sitzung und mftAr da» erste Debüt der . Bezwinger' der ehemaligenftMnnigen . Zwingherrschaft".

Zu Beginn der Sitzung hatte Gemeinderat Böhler
dem «m» dem Amte geschiedenen Bürgermeister Grether£«nde Worte der Dankbarkeit gewidmet. Mit ihm seiMann au»a«schird«n, der während d« 34 Jahre , die
er al» Ortsvorstand der Stadt diente, durch sein loyale»,leutselige» Wesen bi« Achtung Aller sich
Die Versammlung erhob fich zu Ehren
Amt « Geschiedenen.

Dt« Fälschungen sollen
belaufe».

Wenn da» Wetter nicht bald günstig wird, so dürstenauch tn der Hotelbranche unangenehme Urberraschungennicht ausgeschlosse« sein.* Oppena «, 13. Juni . Zwischen Griesbach und
Pet« »tal scheute da» Pferd eine» Sinspünner» de» Bade»
Griesbach vor einem Automobil. Dir Insassen de» sWerks, 2 Damen, wurden herausgeschleudert. Der Shn

desselben , Arzt, legt « den Verle» Schutterwald , 13. Juni .
iten

Der 46 Jahre alte Strecken-
von hier wurde von einem

Heuberger, rin braver und
und hin!« erläßt 3 meist noch

erworben habe,
de» au » seinem

badische Chronik.
Pforzheim.

17. Juni ,
der— Die Arb « its VerhältnisseGärtnerei arbeitet : sind notorisch sehr miß-

ltche . Neben vielfach unzureichender Entlohnung und
Beköstigung haben die Gehilfen oft über unmensch¬liche Behandlung zu klagen . Und selten gelingt es ,rohe Patrone unter den Herren Gärtnereibesitzern«n den Pranger zu stellen, weil die Gehilfen , un¬organisiert und ohne Hilfe , es meistens vorziehen,zu schweigen und im schlimmsten Fall den Staubvon den Füßen schütteln, um ihrer Wege zu gehen.Einer dieser rücksichtslosen Arbeitgeber , die in
ihren Arbeitern nur das Ausbeutungsobjekt sehen,dem jedes Stück Brot unter Bedauern gereicht wird,»eil eS am Profit des Ausbeuters abgeht, ist der
Gärtnereibesitzer Christian Becker in Dill -
weißenstein bei Pforzheim . Er kennt Wohl den
Spruch: „Tu sollst dem Ochsen, der da drischt , dasMaul nicht verbinden" , er handelt jedoch nicht da¬
nach . In unmenschlicher Wut strafte er seine dreiGehilfen, als ihm hinterbracht wurde, sie hätten' beim Absüllen eines Mostfasses einige Glas des
ttveifelhaften HauStrunks in ihre eigene Kehl« lau¬fen lassen . Der Biedermann ist, tvie die meisten Un¬
ternehmer , der unumstößlichen Ansicht , daß der¬artige Genüsse nur für seinen edlen Schlund vonder Natur Vorbehalten seien. Er sieht keine Miß

arbetter Andrea» Heuberger
Zuge erfaßt und getötet,
fleißiger Mann , ist Witwer
llrine Kinder.* Nmuiendiuge », 16. Juni . Hier ist der 41 Jahrealt« Maurer Joh . Gg. Bühl« an den Folgen von Messertichen gestorben , di« Ihm von seinem 18jährigen Sohnn der Nacht vom Sb. Mai beigebracht waren. Die Tatdes jungen Burschen, da » älteste von 7 Kindern, erscheint
dadurch in einem milderen Licht«, daß er seine Muttervor den Mißhandlungen de » Vaters schützen wollte unddabei zum Mess« griff. Bühler hatte tn dem Hand¬
gemenge 7 Stiche davongetrogen. Der jugendliche Laterwurde noch nacht» festgenommen .* Salzburg , 13. Juni . Im benachbarten Laufenwurde nacht» bet Kaufmann Riedlin eingebrochen undder Betrag von 300 Mk. entwendet.* Altlutzheim, 16. Juni. Der 27 Jahr« alte Tag-
löhner Heinrich Boß brachte sich in selbstmörderischer
Lbficht einen Schuß in den Kopf bei. Sein Zustand ist
hoffnungslos.

Heidelberg , 16. Juni . Gestern Abend zwischen 9 und10 Uhr Hai sich auf der neuen Eisenbahnbrücke über den
Neckar der Verwalter des Akad. Krankenhauses, Herr
Oberrechnungsrat Heinrich Trunzer , zwei Schüsse in dielink« Brust' eite beigeüracht und sich hierauf kopfüber in
den Neckar gestürzt . Der Schwerverletztewurde von zwei
Schutzleuten au» den Fluten gerettet, doch ist sein Zustand
hoffnungslos. Trunzer ist 64 Jahr « alt .— Bei Feudenheim wurde die Leiche de» bei dem
letzten Hochioaffer im Neckar ertrunkenen S Jahre alten
Sohnchens des Neuenheimer HolzhändlerS ueberle geländet

* Mannheim » 16. Juni Da « zwei Jahre alte
Söhnchen des Taglöhner» Kahser stürzte aus dem Fensterdes b. Stockes der elterlichen Wohnung und erlitt töt-
ltch » Verletzungen .* Mannheim -Neckarau , 16. Juni . Der 86 Jahrealte Georg Roßnagel ließ sich vom Zug« überfahren,wobei ihm außer sonstigen schweren Verletzungen ein
Fuß abgefahren wurde.

habe die GeschüstSaebarung der friiheren Konsum
vereinSleitung nicht getadelt , so möge der Volks
freund selber sprechen .

In Nr . 135 (Mittwoch) stand zu lesen :
Was in früheren Jahren versäumt wordenwar , konnte in weniger als einem halben Jahre nichtgut gemacht werden . So kam es, wie es kommen

mußte.
In Nr . 136 (Freitag ) :

Wenn di« Bad. Presse nur eine blasse Ahnung hättevon den viele « Mitteln , die erwogen worden sind ,wenn sie wüßte, daß in letzter Zeit alles , aber auchalles aufgeoote « wurde, um den Zusammenbruch aus-euhalten, wen« es damit vertraut wäre , daß die soli¬
darische Hilfe anderer Konsumvereine sich glänzendbewährt, um da» drohende Unheil von den Sparein -
lrgern , den Hausanteilbesitzern und den haftpflichtigenMitgliedern abzuwenden . . .
In Nr . 137 (SamStag :

Wir werden auch keinen Anstoß nehmen, wenn die
Zeit dazu gekommen ist , rücksichtslos das zu sagen,was notwendig ist.
Und angesichts dieser schlagenden Beweise wagtdie Bad . Press« , unS der Verschleierung der Schuldder früheren Konsumvereinsleitungen zu beschuldtgen ? DaS Blatt hat recht wenig Glück , wenneS den untauglichen Versuch macht, ernst genommenzu werden.

•

Koukursforderungen
sind bis zum 80 . Juli bei dem Gerichte anzu¬melden . Am Freitag , den 27 . Juli , steht Termin
an zur Prüfung der angemeldeten Forderungen .
In der amtlichen Bekanntmachung, die den Kon¬
kurs im Tagblatt anzeigt, heißt es zuut Schluß :
Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse ge¬hörige Sache in Besitz haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind , ist aufgegeben , nichts an
den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt , von dein Besitzeder Sache und von den Forderungen , für welche
St aus der Sach« abgesonderte Befriedigung in

nspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum20 . Inn 19Ü6 Anzeige zu machen.

Lom Gewerbegericht .
Die Näherin Frieda Krieger war bei der

Kleidermacherin Josephine Schnurr beschäftigt ;
am 81 . Mai fühlte sie sich unwohl und ließ sich durch
ihre Mutter bei ihrer Arbeitgeberin entschuldigen .

ffese aber konnte «» nicht für möglich halten , daßeine Arbeiterin gerade tn der Zeit , wo sehr viel zu
tun war , sich erlauben könne, krank zu werden ; sie

l mißbilligte dies mit der Begründung, daß es bureau-
kratisch' sei, den Mann jetzt bei der Staatsanwaltschaft
zu belangen, nachdem man ihm das Geld geradezu auf»
gedrängt habe.

Nürnberg , 16. Juni . Zur Sittlichkeit aufdem Lande . Das Oberkonsistorium hat au' die Ver»
Handlungen der vorjährigen Diözesansynoden einen Be¬
scheid erlassen , den, nachstehende interessante Stelle zu
entnehmen ist : . Die Zahlen der Statistik ßeigen auf -
neue , daß die unehelichen Geburten mit einem
hohen Prozentsatz vertreten sind, so zwar, daß die oft
geprieene ländliche Unschuld durchaus nicht in
vorteilhaften, Lichte gegenüber den Stadtgenieinden er¬
scheint . Die höchste Ziffer findet sich sogar gerade in
einem vorwiegend ländlichen , sonst sehr kirchlichenKapitel .Da das Leben auf den, Lande hauptsächlich von der
Sitte beherrscht ist, so werden die Geistlichen im Verein
mit dem siirchenvorstande und dem Bürgermeister ernst¬
lich darnach zu trachten haben bedenkliche Auswüchse der
Bolkssitte auch in dieser Richtung zu beseitigen ."

Bekanntlich gibt s nur auf der altbanerifchenAlm bi»
dato noch durchaus gar keine Sünde.

Ansbach , 16. Juni . Szene im Gerichtssaal ,
m Sitzungssaal des Landgerichts bombardierte der im

, uhörerraum sitzende Konditor Joh . Dürr von Uffenheim
den Gerichtshof und die Rechtsanwälteplötzlich mit faust¬
großen Feldsteinen . die er eigens mitgebracht hatte,weil ihn das Gericht für vogelfrei erklärt habe" . Einen
Spucknapi aus Porzellan warf er mit solcher Wucht nach
dem Richtertisch , das ; er an der Wand in tausend Scherben,zerschellte . Die Wurfgeschosse verfehlten zum Glück ihr
Ziel. Ein Rechtsanwalt trat dem Wütenden , der erst
kürzlich ans der Irrenanstalt entlassen worden war , nur
vorgehaltene,rt Stuhl entgegen , den dieser ebenfalls mit
einen , Stuhl zertrümmerte Schließlich überwäftigten

chutzleute den Rasende », der jetzt wieder in der Irren¬anstalt sitzt .
Berlin » 14 . Juni . Ein Geständnis des

Massenmörders D i t t r i ch . Der Massenmörder
Tittlich , der gestern in 'S Untersuchungsgefängnis ein¬
geliefert wurde, gestand jetzt neun Lustmord « zu, leugnetaber nach wie vor die Absicht , zu töten. Er behauptet,er habe beim Anblick von Frauen blindlings um sich ge¬
stoßen , ohne die Absicht , zu töte », gehabt zu haben. Daß
Dftlrich die Frau Graßnick und die Frau Schurm er¬
mordet hat, ist nach seinen Angaben und den bisherigen
Ermittlungen der Polizei kaum noch zu bezweifeln.
Dittrich ist auch einer der gefährlichsten Einbrecher. InDresden hat er bereits 4» Einbrüche eingestanden,darunter einen , bei dem er einen Wächter über den
Haufen schoß und 100000 Mk. in bar und Brillanten
erbeutete. Er wird zunächst in einer Irrenanstalt
untergebracht werden Nach vorläufiger Beobachtung ist
er zurechnungsfähig.

Hrbeiterfette.

Hua der Reftdenz.
* Karlsruhe , 18. Juni .

Auf die heutige Versammlung der Eisenbahner
sei an dieser Stelle nochmals aufmerksam gemacht.Die Versammlung beginnt um halb 7 Uhr und

« Stan » bet SRenftbentüürbe barini Sg ?teten. schlecht genährten Gehilfen während der ®Ut * £ünQ ‘)me « u ^ aden .
^M,N - s,pauI - bi, « raarbeit

^ au , 0, („ ttt ( n SM ° ° r« ph, «
"

gibt die Unterzeichnete Vertretung der hiesigen Ge¬
werkschaften Sammellisten atlS und appelliert an
die Solidarität der gewerkschaftlich organisiertenArbeiter. Die Listen sind an den Kassier R ö h r i g ,Rankeftr. 1 , abzuliefern.

Das Gewerkfchaftskartell .
I . A . : Gg . Wolf .

„ - . . r».uimuten. Er ahndet aber die erklärliche Handlungder Gehilfen damit , daß er mit der Mistgabel auf.sie einschlägt und sie mit Erstechen bedroht. Er
schlägt dabei so unbarmherzig zu, daß einer der
Geschlagenen sofort ärztliche Hilfe in Anspruch neh¬men mußte und die anderen aus der Stelle gleich¬falls die Arbeit niederlegen . Gegen den schlagfer¬
tigen Gärtnermeister wurde selbstverständlich An-
»nge erstattet.

Freiburg.

beibrrngen
ftäulein Schnurr entließ die Krieger ohne Ein
altung der Kündigung und wurde deshalb auf'
ntschädigung wegen unberechtigter Entlassung

verklagt . Die Klägerin hatte 27,60 Mk. eingeklagt ,ermäßigte aber ihr Klagebegehren auf die Ent
schädigung für ein« Woche . Die Beklagte erklärte
sich zu keinerlei Entschädigung bereit , daS Gericht
verurteilte sie zur Zahlung von 10,20 Mk . , eigsitt -
lich entschieden zu wenig für die unbegründete Ent -
lasstrng einer Arbeiterin .

Nobel zeigte stch die Firma R i e m p p . Der Ar¬
beiter Elsässer hatte die Arbeit ohne Kündi¬
gung verlassen, wrShalb die Firma auf Entschädi¬
gung in Höhe, von 5 Mk. klagte, jedoch den Betrag
der Armenkasse zugute kommen lassen will . Das
Gewerbegericht erkannte durch Versäumnisurteil
auf Zahlung der b Mk. , damit der Arbeiter künftig
weiß , daß er nicht ohne Kündigung davongehen
kann .

Die Kellnerin Rosa Rösch 4»ar bei Wirt G ö tzin der Brauerei Höpfner zum AuShelfen an jeweilsdrei Wochentagen und am Sonntag eingestellt ,wurde aber kurz nach der Einstellung Knall und
fall entlassen, weshalb sie beim Gewerbegericht eine

Triberg , 14 . Juni . Am 8. Juli begeht der Gesang-
Verein Freiheit in Schwenningen ftine Fahnenweihe,
wobei Reichs - und Landtagsabc.eordneter Hilden -
b r a n d - Stuttgart die Festrede hält . Hierzu ist auch
die hiesige organisierte Arbeiterschaft eingeladen. Behufs
Fahrpreisermäßigung ist es nötig, sich bei bekanntenGe¬
nossen zu melden .

Genossenschaftskewegung.
Schiltach , 11 . Juni . Schon seit längerer Zeit war

hier Stimmung vorhanden für Gründung eines Konsum -
Vereins. Einige Arbeiter von hier gingen in dieser
Sache eifrig an das Werk, sie saminelten Nnterschristen ,
um einen Ueberblick zu bekommen, ob eS wirklich der
Mühe wert sei, damit anzufangen. Es zeichneten sich
67 Personen in die umgelaufene Liste. Nun wurden
Besprechungen mit Mitgliedern des Konsumvereins in
Schramberg abgehalten und diese erklärten sich bereit.
unS behilfltch zu sein . Am Sonntag , den 10. d. Mts .,
wurde im Gasthaus zur Sonne eine Versammlung ab»
gehalten, in welcher Herr Rold von Schramberg über

weck und Nutzen der Konsumvereine referierte. Nach
ichluß des Vortrags wurden Beratungen gepflogen und

es wurde gleich das Geschäfts - Lokal bestimmt , auch der
geschäftliche Letter geivählt. Für das beste wurde er¬
achtet , wenn sich die hier entstandene junge Vereinigung
als Filiale an den Schramberger Konsumverein an¬
schließen würde. ES wäre hiermit nun eine Vorbereitung
getroffen, wodurch mancher bedrückte Familienvater seine
und der seinigen Lebenslage etwas verbessern kann.

chiltach und Umgebung ! Tretet bei.

setzt ihr
anläßlich

Die Badische Presse
unehrliches Spiel fort, den

jus,des
BolkSfreund

ämmenbruchs des Konsumvereins
Das neue Schuljahr begann der geübten Täuschung zu beschuldigen . Wir sollen

,en 741 im gleichen verschwiegen haben , daß die v e r k e h r t e G e .

16. Juni .— GewerbesLule . Das r«st einer Teilnehmerzahl von 878 gegenunkt des Vorjahr». Die Gesamtftequenz hat sich schäftsgebarung in der Konsumver»emgemüß um 147 Personen oder 19,8 Proz . gehoben . einSlettung in der Hauptsache die traurigeÄjrtrt den freiwilligen Besuchern befinden sich zurzeit auch Katastrophe herbeigeführt . Ja , hält uuS denn das« er Damen. I " der Pflichtgewerbeschulabteilungist dar geistreiche" Organ tn der Lammstraße für so blöde ,und idumschlosserhandwerk mit 87 Lehrlingen am j,afi wir erst seiner Anregung bedürfen , um daS1-rn . wozu ^ ch 74 BaLchnik « ^ nzukommen ,
"

L» « k-nnen und unfern Leserm die entsprechendensann die Mechaniker mtt 62 Schülern, dt« Buchdrucker Tatsachen zu unterbreiten ? feilte« d Schriftsetzer mtt 43. die Dekoration«maler mit 40. geistigen Inspirationen der Badischen Presse der -Ar Schreiner mtt 84 , die Blechner mtt 33

Entschädigung in Höhe von 20 Mk. eipklaate Durcki I
Arbeiter von ^ .

Vermittluna de» tn » D/ira ) I geißi , daß auch ihr etutg leid, wenn es gilt, eure wirt-
®f r ß/ etc§ räl! j jchaftliche Lage zu verbessern . In den Konsumvereinen

ibt eS weder eine Partei - noch KoufesflonSrichtung .
rbeiter ! Agitiert, daß die öffentliche Versammlung gut

besucht wird . Herr Sekretär Feuerstein aus Stuttgart
wird sprechen . (

Verrmlcbtes .
8 Auf der chinesischeu Ostbahn entgleiste ein Per¬

sonenzug, wodurch etwa 100 Personen teils getötet , teils
verletzt wurden .

. — und diemtt 31 Schülern. Di« »ahlreichen übrigen.rb«, di« sonst noch in der Schul, vertreten sind,Ariden mtt dem von ihnen gestellten Kontingenttot« 80.
— Privatier H. wack, ein sehr wohlhabender Mann,der einiger Zell wegen Erpressung ver haftet und danngen «ine Kautton von SO 000 Mk. aus freien Fuß ge-wurde am Mittwoch nach einem Verhör wieder ver-ft. Er hatte vorher versucht, fich mtt Strychnin zutoigisten .
— Di « Bahnsteigsperre wird voraussichtlich»use» Jahr auch auf der Schwarzwald- uud Höllental-toh« zur Einführung gelanaen.— Erschossen hat sich au» unbekanntem Grunde« r Studierend« der Rechtswissenschaft Ernst Sonnenschein« » Düsseldorf .

Ettlingen , 15. Juni . Bor
N "siährigerKnabe beim Spielen

Jahresfrist
in dem di.

stürzte ein
dielhegangenenw . . _ - r . . .

^ «ld, her sich von Ettlingen nach Schöllbronn hinzieht,» den sogen. Autenbacherschen Steinbruch, der seit Jahrentoter Betrieb steht, ab« gegen derartige Unfälle nichtWügend gesichett ist. Der Knabe war sofort tot . Sri »toller machte di« Gradtgemeinde Ettlingen verantwortlichJto wurde klagbar. Das Landgericht Karlsruhe hatehr nach eingehender Untersuchung de» Falles denPwuch des Vater» auf EntschädigunaRr berechtigt rrklürt.
dem Grund,

. — In Oberweier verbrühte fich da» • */« jährige Kindto» Bernhard Weber mtt heißer FleischhrÜH«. E» starb**$ schrecklichen finalen .
■
_
* > ^ ahrr alt» Sohn de»

iö .
JJtml In

»u» unbekannten Gründen.

Gölrbaui »»
Landwirt»

« schoß fich
Ludwig Hart¬

er, 14. Juni . Sestern durcheilt« »nsere Stadt da»
«tn jung« Mann habe fich durch Erhängen da»«enommrn. Ul» man der Sach« auf die Spur«Alte e» sich heran», daß von »inem SelbstmordRede war, d« Vorfall jedoch «ine» tragikomischen-<*» nicht entbehrt. Ein Ltjähriaer Ziaarrenmachertorgestern Nacht IS Uhr mit seiner Liebsten Sttefteu und sich von ihr entfernt mtt der Bemerkung,

ankt. muß erst noch — gegründet werden . Wer
daS jämmerlich« System der Oberflächlichkeit, der
polmschenVerblödung und der ödestenSensattonSgier
zum leitenden Prinzip erhoben hat, wie die Bad .
Presie. dem sprechen wir jedes Recht ab , der organi¬
sierten Arbeiterschaft und ihrer publizistischen Ver¬
tretung mit guten Ratschlägen dienen »u wollen .
Die Jnseratenplantage mag alten Weibern und
politisch Indifferenten geistiges Labsal sein , in
ernsteren Fragen hat eS zu schweigen.

Denn eS entdeckt immer erst dann feine publi -
zisttfche Wicht , zu reden, wenn <* gm , der Ar¬
beiterschaft Fußtritte zu versetzen . Wir wollen
einmal sehen , ob eS künftig »et Konkursen oder
Zusammenbrüchen bürgerlicher Unternehmungen so
rasch bei der Hand ist, wie jetzt in der Lngelegen -
hett der Liquidation deS Konsumverein» Karlsruhe .
Grund hierzu ist ihm nämlich sofort gegeben . Fol -

«
;ende Nachricht kommt auS dem badischen Ober-
and :

* Stockach, 13. Juni . Beim Vorschußverein Eigel¬
ttagen wurde anläßlich einer Revistonein Fehlbetrag von
ISO 000 Mk. festgestellt. Man hosft, durch Hereinziehungde» Reservefonds und des StammantetlS einen Konkurt

vermeiden. Der Verein hatte durch den Konkurs
Kunstmühlenbefiver» Winter,' - Sioiaä ) int vorigen

Jahre große Verluste erlitten . Auch sollen , wie be¬
richtet wird, Unregelmäßtgkeite » vou früher ver¬
schleiert worden sein.
Run los , verehrtes Organ der patentirrten Un-

parteüichkeitI SckSrfste Kritik der Lettung deS
LorschußvereinS Etgelttngen ist am Platze, denn
e» fehlen nur 160000 Mk. Auch Über frühere
Unregelmäßigketten hat man sich zu beklagen. Wir
warten ab, ob die krttische Ader der Bad . Presiemtt der Prompthett einsetzt , wie dies beim Zu¬
sammenbruch der Konsumvereins Karlsruhe der
Fall war .

War den sachlichen Inhalt der Beschwerde der
Bad . Presse über den BolkSfreund betrifft, dieser

stände, nach welchem die Klägerin noch 14 Tage bei
dem Beklagten arbeitet.

Die Kellnerin Elise Thierga/rtner batte
den Wirt H e ß zur Loreley auf Zahlung von i2,40Mk. verklagt . Der Beklagte erhob Widerklage we
gen angeblich unberechtigten VerlassenS der Arbeit .Die Klägerin machte geltend , daß sie vom Beklagten beleidigt und dadurch zum Verlassen der Stelle
veranlaßt worden sei . Der Beklagte konnte diesenEinwand der Klägerin nicht widerlegen , letztere
ließ sich in ihrer Vutmütigkeit herbei, den Klage¬
betrag auf 7,20 Mk. zu ermäßigen ; aber auch das
wollte der Beklagte nicht bezahlen . Das Gericht
nahm als erwiesen an, daß der Beklagte die Klä¬
gerin durch den Ausdruck „Lumpenntensch" beleidigtund sie damit zur kündigungsloseu Aufgabe der
Stelle berechtigt hatte ; der Beklagte hat an die
Klägerin 7,20 Mk. zu zahlen , die Kosten zu tragenund wurde mit der Widerklage abgewiesen .

Ausland .

Die Klage de» Lausburschen Weiß gegen Re¬
staurateur Fr . Hasel « zur KarlSburg wurde
d ,

~
)urch Vergleich erledigt ,
ger 10 Mk.

zur
Häfele zahlt an den Klä -

Ungetrene « Kassierer . Verhaftet ivurde einlediger Steindruck « an» Fürth , weil er als Kassierer einem
Igen Gesangv« »tn 1100 Mk. unterschlug und dann

flüchtig ging.
* Die Fraktt »» her sozialdew . BLrqerausschuhMitglieder hat fich morgen (Dienstag ) Nachmittag halbhr im Goldenen Adler einzufinden .

dem Reiche .
LuvwigShafe « a. Rh .» 16. Juni . Die Ehefrau des

Schlosser » Adam Frey stürzt, fich infolge Schwermuts ausdem Fenster der bn 8. Stock gelegenenWohnung und er¬litt so schwere B« l«tzungen , daß der Tod nach kurzerZeit eintrat .
Strastburg , 1«. Juni . Der auf dem Fraruphügrlbei Leberau wohah «ste, dem Trünke ergebene Ackerer

Marchal wurde da Verlaufe einer Familienstreitigkett von
seinem 25jährigen Sohn« totgeschlagen .

Mülhaus «», 14. Juni . Sin tragi l om is ch eSErlebnis unserer Stadtverwaltung gabdem Gemeinderat tn seiner letzten Sitzung zu manchen
Rosigen Bemerkungen und einer scharfen Kritik Anlaß.Stadt att» im Wege der Zwangsversteigerung

«in Hau« für 6800 Mk . gekauft.
von

Allgemeines .
Frankreich . Der italienische Anarchist Ma¬

riano wurde in Marseille verhaftet . Er wird des
schweren Verbrechens beschuldigt, sich in Madrid
während des Bombenanschlags — nicht an dem-

Iselben beteiligt , nur — aufgehalten zu haben.
- 1 Niederträchtige Polizeitaktik I

Rußland . In Petersburg und seinen
Vororten wurden gestern die militärischen Wachen
sehr verstärkt.

Aus Moskau wird von zahlreichen Versamm¬
lungen berichtet, die im Innern der Stadt und in
den Vororten abgehalten und bei denen politische
Reden gehalten und revolutionäre Lieder gesungen
wurden . Ernste Konflikte mit der Polizei kanien
nicht vor.

Die Blätter melden eine lange Reihe von A r -
beiteraus ständen und Bauernunru hen
aus den Provinzen .

In Riga wurden bei bent Gepäck eines ange¬
kommenen Dampfer -Passagiers 26 Gewehre, Re¬
volver und 5000 Patronen gefunden . Merkwür¬
digerweise soll der Passagier trotzdeni entflohen
sein ; er dürfte stch in Polizeiköpfen aufhalten .

In B i a I y st o k soll die Ruhe wieder hergestellt
sein . Man kann stch denken , wie das geschehen ist,
wenn etwa 600 Tote gezählt werden.

Aus Warschau , Lodz , Czenstochan ,
O d e s s a und anderen Orten fliehen viele , nanient -
lich jüdische Familien , da sie Ereignisse wie in Bia -
lystok befürchten angesichts des herausfordernden
Benehmens von Polizei und Militär .

In Wilna wurden mehrere Gefangene , angeb¬
lich weil sie revoltierten , vom Militär erschossen .

Letzte Pott .
Oie 5800 Mk. »ahlt» bie Stahtkass« dem Notar des
Seby au» . Infolge «ine» Versehens stellte die Stadt -
kasi» dem Lroy selbst «ine Anweisung für 8800 Mk . ausund forderte ihn, ba «t da» Geld nicht erhob, mehrereMale dringend auf, den Betrag abzuheüen, wa« er denn
auch tat . Die - Stadt hatte also daS gekaufte Hau»

jzweimal bezahlt. Später stellte sich der Irrtum
| Hera»». Veby, der tuzwischen nach der Schweiz verzog, lerllärtr sich nur herett, 8200 Mk . hnauSzurücken, die ! ,, , b a « ^ dicken Uvik in SchwedenÜbrigen will « fit seine Mühe und seine Kosten be- lH* caö ® taola )en a -' "

bei der , _ _ _UNd j
sozialdemokratischeFraktion > (Fortsetzung auf der 4. Seite . )

Ueber 1100 Trrtilarbeitern
wurde in 11 Betrieben in Sommerfeld gekiindigt.

Niedergebraunt
Ueber 6000

Personen sind obdachlos.
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Schuhmacher-Meröandstag.
g . Nürnberg , den 11 . Juni .

Der Hauptkassierer Neuß - Nürnberg gibt einige
Ergänzungen zum Kassenbericht , sowie eine Darstel¬
lung der Finanzverhältnisse im ersten Quartal die¬
ses Jahres . Durch die Erhöhung der Beiträge ha¬
ben sich die Kassenverhältnisse erheblich verbessert .
Seit Bestehen der neuen Beitragssätze ( 1 . Oktober
190 -1 ) bis Ende Dezember 1905 , also in fünf Viertel¬
jahren , wurde aus den Beitragserhöhungen allein
eine Mehreinnahme von 297 184 Mk. 92 Pf . erzielt,
wovon 59 430 Mk . 68 Pf . für Ortsausgaben ab¬
gehen ; nach Abzug der ausbezahlten Unterstützungen
bleiben für die neuen Unterstützungseinrichtungen
now 184 952 Mk. , wozu noch der 29 386 Mk. 37 Pf .
betragende Bestand der früheren fakultativen Ar¬
beitslosen- und KrankenunterstützungSkasse kommt .
Rechnet man aber diese Summe von dem jetzigen
Kastenbestand ab , so ergibt sich eine Minderung des
Kassenbestandes um 49 448 Mk . 31 Pf . gegenüber
dem Bestand ani 31 . Dezember 1903. Dies ist bei
Behandlung verschiedener Anträge , die die Kasse
noü) mehr belasten sollen , Wohl zu beachten .

Ter Vorsitzende des Ausschuffes , Haupt - Mag¬
deburg , berichtet , daß mit der,Zunahme der Mitglie -
derzabl auch die Geschäfte sich stark vermehren, die
Vorstaildschaft und Ausschuß auszuüben haben.
Redner tritt dafür ein , daß der Schluß des Ge¬
schäftsjahres näher an den Termin cher General -
versamnilung verlegt werde, damit wichtige Ange¬

legenheiten noch mit verhandelt werden können , die
sonst zwei Jahre lang liegen bleiben müssen. Der
Ausschuß hatte sich in der Berichtsperiode mit sieben
Beschwerden gegen den Vorstand zu befaßen, wovon
vier als unbegründet , zwei als begründet befunden
und eine zurückgezogen wurden . Eine der Beschwer¬
den richtete sich gegen den Vorstand, weil er für
Nordbayern keine Gauverwaltung einrichten wollte .
Der Ausschuß entschied dahin, daß die Beschwerde
gerechtfertigt sei . Für unzulässig hält eS Redner,
daß eine nordbaherifche Gaukonferenz dann trotz¬
dem beschloß, keine Gauverwaltung einzurichten.
Das stehe im Widerspruch mit dem Statut . — Be¬
züglich der Revision bemängelt Redner die Gewäh¬
rung eines Darlehens aus der Hauptkasse an die
Zahlstelle Nürnberg . Er hält es nicht für richtig ,
daß am Sitze eines Verbandes derartige Dinge Vor¬
kommen . Er verweist ferner auf die Konferenz in
Gotha , die die Tariffrage besprach, deren Entwurf
aber immer noch in den Akten schlummert . Er
hätte gewünscht , daß man damit an die Oeffenttich -
keit gegangen wäre . Endlich tritt er dafür ein , daß
mit der Druckerei des Fachblattes ein neuer Vertrag
abgeschlossen werde.

In der Nachmittagssitzung gibt der Vorsitzende
Simon Kenntnis von einer Zuschrift der Organi¬
sation der Lithographen und Steindrucker , die in
eine mißliche Lage geraten sei. Zwischen der Or¬
ganisation der Lithographen , und dem Senefelder-
Bund hat eine Verschmelzung stattgefunden und da
letzterer bisher nur Unterstützungsverein war , ist
diesem auf die Klage einer Anzahl von Mitgliedern

gegen den Bund die Ausübung gewerkschaftlicher
Funktionen verboten worden. Um diese Klage durch¬
zuführen, . ist auf eine vorläufige gerichtliche Ent¬
scheidung hin das Vermögen deS Bundes im Betrage
von 350 000 Mk. beschlagnahmtworden. Diese Be¬
schlagnahme komnit geradezu zu einer Zeit , wo die
Organisation der Lithographen eine große Aussper¬
rung durchzukämpsen hat. Um die Lithographen
nicht auf Gnade oder Ungnade dem Unternehmer¬
tum zu überliefern , ist es unsere Pflicht , dieser Or¬
ganisation unter die Arme zu greifen . Redner
schlägt vor, den Lithographen 5000 Mk. als Dar¬
lehen zur Verfügung zu stellen und ersucht die Ver¬
sammlung um Zustimmung .

Schönhöfer -Fürth ist der Meinung , daß diese
Summe zu gering sei und stellt den Antrag , 10 000
Mark zur Verfügung zu stellen.

Weiland - Kassel stimmt dem Vorschlag Simon
zu und beantragt , wenn sich eine weitere Unterstülf-
ung nötig macht , den Vorstand zu ermächtigen, wei¬
tere 5000 Mk. den Lithographen zur Verfügung zu
stellen . Dieser Antrag wird einstimmig angenom-
men .

Simon gibt weiter bekannt, daß unsere öster¬
reichische Bruderroganisation ebenfalls ein Gesuch
um finanzielle Unterstützung gestellt habe , wozu ste
durch eine ganze Reihe von Streiks und Lohn¬
kämpfen in Böhmen veranlaßt worden sei . Auch
hier sei es nötig , unsere österreichischen Kollegen in
ihren Kämpfen zu unterstützen. Es liege auch in
unserem Interesse , da aus dem Streikgebiet viel
fach Streikbrecher nach Deutschland kommen . Der

Zentralverband habe bisher die Summe von 1008
Mark überwiesen, die aber nicht ausreiche. Df«
österreichischen Kollegen haben um »in Darlehen von
15 000 Mk . ersucht . Redner schlägt vor , 10 000 M .
als Darlehen zu geben . Die Generalversammlung
stimnit auch diesein Vorschlag einstimmig zu

Der zweit» Vorsitzende Göller gibt bekannt
daß nun die allgemeinen Anträg «

_ zur Beratung
stehen

' . . “

kussion.
werden
zur Diskussion gestellt .

Es beginnt die Debatte über den Geschäftsbericht
des Vorstande» in Verbindung mit den allgemeine»
Anträgen . Eine Anzahl Redner bringen verschi».
denerlet Wünsche in bezug auf Agttafton und Unter»
stutzungbei Streiks vor.

Die MandatSprüfungSkommisfion erstattet B»
richt und beantragt , sämtliche 76 Mandat « für giltig
zu erklären , sowie die Proteste gegen die Wahl de»
Kollegen Ollrig -Berlin und Schmidt -Schönebera ab¬
zuweisen . Die Anträge werden angenommen. Dar»
auf wird die Sitzung abgebrochen .

Briefharten der Redaktion .
<£ . U. wirb acceptiert .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A. Weil
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Bu «
druckerei und Verlag de» Volk- freund , Geck
Sämtliche in Karlsruhe .

u.
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Montag
dsn 18. Suni

9

ftGtlSi
den 18. Suni

Mittwodi
den SO. Suni

von besonders preiswerten Artikeln

mmF Einheitspreise Drei Preise!

2418 Geschwis Knopf .

pr A« die Karlsruher ArhritttsW !
Montag de« 18 . Juni . abend- halb 1 Uhr, im Kolosseum (Waldstraße)

aügemeine Aröeiler-'Iersammtung
TageSord nun g :

Wir ßrllt sich die Ksrlsrrhrr Ardritrrschist \* der «rar« zihRndniMg i« de« GsesbllhiwerkMe «.
Referent : Reichs - und Landtagsabgeordneter Emil Eichhorn .

An alle Arbefter, insbesondere auch an die in den htefigen Sisenbahnwerkstätten beschäftigten ,
ergeht die Aufforderung zum Besuch dieser Versammlung . 2M3 .2

_ _ Pas QewerbsahaftsUartoU.

Furtwangen .
Für die hiesige Volksfreund- Filial « wird ein Atltal Inhaber gesucht .

Bewerber wollen sich an Genosse G . Weiser , Rabenstratze 108, Furt -

Wangen, wenden ._

Wtlhelmstraße 88 ist im t . Stock
ein» freundlich« 8108

hnuna
Ich« und

sonstigem Zubehör auf 1. Juli zu
vermieten . Näheres im Laden.

GkurnkschüstskeM
Karlsrahe .

Donnerstag den 21 . Juut »
abends halb 9 Uhr im » Goldenen
Adler'

, Karlfriedrichsiratze

Dtlezikklte-Nnsimluz
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten .
8. Abrechnung vom 1 . Quartal .
8 . Aufnahme einer Wohnung«»

statistik .
Vollzähligem und pünktlichen Er¬

scheinen sieht entgegen 2427 .8
Dt « Kartellkommissto « .

fitmnliol :
sowie gut « Fenster billig abzugebea

Westendstraße 43, Hth.

KredithausIttmann
Karlsruhe
Lamms«. 6.

/ a

Möbel, Setten
Holz- d Stilarten.

folsterwaren ans Werkstätten.
Spezialität : Bflrgerlicba Breyteesstettungen.

e»"
Spielend leichte

" "

ier
2 Stück 8 Pfennig, so lange Vorrat.

Ssnns & Lnnnsi
Schüßenstraße 63 a und gLuisenstraße 44.2425

Ohren, Goldwaren
Empfehle mein reichhaltiges Lager

in Taschenuhren , Regulateure ,
Wand - u. Weckeruhren , Spiel¬
dosen « . Grammophone , ebenso
Trauringe , Uhrketten , Armbän¬
der , Ohrringe , Brachen , Kragen -
u . Manfchettenknöpf « , Ringe in
Gold - und Silber . Berechne die Re¬
paraturen an Uhren und Musik¬
werke zu billigsten Preisen . Taschen¬
uhr-Feder « insetzen und öle« 1 Mk . ,
Glasaufsetzen 20 Pfg . usw.

Karl Billian
Schützenstraß « 55 , via-i -via dem

. Auerhahn ' .
Gebt auch auf Teilzahlung . “OB

Stets einig « hundert Uhren auf
Lager . 2809 . 12

Wasche mir
mmi

^wäschtambesten

Bureau r Rathaus 3 . St . Zimmer 8.
Uneutgeltl . AuSkuuft .

Angebote » , Schlosser , Lei, « .
Schmied,Schreiner,MaschtnenardeÜer ,
Hilfsarbeiter , landw . Ta^ ühner,
Kindermädchen Laufmädchen, Mäh « ,
Taglöhner , ktfendreher .

Gesuch » , landw . Tggl - Hu« , Gärt -
nerlehrltng , Hafner , Zemeutarbester,
Schlosserlehrung , Schloss» , vlechn« ,

Schmied , voau « ,

^ ,uhmgch«r. Mal « , Hilf»
GießerleLrlina , Pferdeknecht, i

rknecht , Dtmrstbote,
, Laufi

lehrling , ßfc

arhriter.
Kutsch« ,

läd-
Mut*.

Gelkgenheitskülls.
1 Plüschgarnitur mit Gchnttzerch

1 schüueS Buffet , 1 Wohnzimmer »
tisch sEßtisch ) , 1 Ovaltisch , t
Chtffonier , 1 Kommode , 04 »
gemälde , Silberware « , ferner sin
mittlere Figur : 1 « euer Anzug , 1
getragener Anzug , 1 Winter »
Überzieher , 1 Mantel , 1 paar
neue Stiefel sklein « Fuß) . Um

Zu « fr. Luisenstraße 84 , i . St .

Grosse Wohltitigkelts -i
Qetd-Eotteri# ■

1 Ui. Lulunniu litH -ft
Zleimng baraita 81 . Juli

Beste 6swlnoctiancen
0099 Ainu « Mk.

44,000
1 . W M. 15,000
* . ^ M. 5,000
2 ä 1000 — M. 8,000
4 2t 600—M. * ,000
3380 Qr M. * 0,000
Los 1 Mk.^ 10 “ '

Port« « .Liste 80 Pf -
Tonoadot ;
J. Sttir

In Karlaruha :

■
Carl Göts , H«bel>tr. 13,
3 . Maria , Bas . Dtblamann ,
L. Mlchal , J . Happa ». 2898 .1«

Inspektor
wird von
»»such«
fang

^
gehalt .

u^ «
Vogler , A .-G. ,
betest .

ß« rr G«n»ral-Agentn»
ierung von # • *

achleuw find«

mi
°rt

trll
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